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Nochmals die Berliner Schloßpläne. 


Der Fragekomplex, der ſich bisher unter dem Begriff der 
Schloßlotterie zuſammengefaßt hatte, beginnt ſich zu entwirren. 
Herr Kunze hat den Lotterieplan fallen gelaſſen, einfach weil 
er mußte. Dafür kommt jetzt ein faſt noch ſkandalöſerer Plan, 
mit Bettelgeldern, die bei „patriotiſchen“ reichen Leuten ge⸗ 
ſammelt worden ſind, ſoll die Umgebung des Berliner Schloſſes 
verſchönert werden. Halten wir uns zunächſt an die Lotterie⸗ 
frage, deren nothgedrungenes Fallenlaſſen nicht blos alle an⸗ 
ſtändig Denkenden befriedigen ſondern auch vor fatalen Reibungen 
an amtlichen Stellen bewahren muß, vor Reibungen, die 
in dem Augenblick hätten eintreten müſſen, wo der Antrag 
auf 1 einer Lotterie an das Staatsminiſterium ge⸗ 
langt wäre. Die Erregung, die ſich der geſammten öffentlichen 
Meinung bei dieſem Anlaß bemächtigt hatte, wäre ja allerdings 
wirkſam genug geweſen, den Lotterieplan auch dann ſcheitern 
zu laſſen, wenn er den amtlichen Inſtanzenweg betreten hätte. 
Möchte man auch beinahe wünſchen, daß Herrn Kunze und Ge⸗ 
noſſen das Schickſal der formellen und offiziellen Zurückweiſung 
durch das Staats miniſterium zu Theil geworden wäre, fo ge⸗ 
fällt Vielen, und das mit Recht, der jetzige Ausgang der Sache 
beſſer. Es iſt ja nicht nöthig, daß jede derartige verfehlte 
Aktion bis zum Extrem getrieben wird. In dieſem Falle wären 
die Folgen ſo unheilvolle geweſen, daß Alles, was bisher 
darüber gemuthmaßt und geſagt worden iſt, wahrſcheinlich noch 
lange nicht an die Wirklichkeit herangereicht hätte. 

Nun ſollte man aber doch möglichſt ſorgfältig unterſcheiden 
(wir folgen hier den ſachlichen Erörterungen eines in Berliner 
architektoniſchen und Kunſtfragen verſirten Gewährsmannes). 
Es hat einen Lotterieplan gegeben, der ohne jede Rüdficht auf das, 
was damit erreicht werden ſollte, ſchon an und für ſich als 
frivole Vorſchubleiſtung niedriger Gewinnſucht bekämpft werden 
mußte. Es giebt daneben einen Plan architektoniſcher Natur, 
wonach für das Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal ein möglichſt günſtiger 
Platz in der 2 des Schloſſes bereitet werden ſoll. Es 
giebt drittens einen Plan, der auf die Erweiterung des Schloß⸗ 
platzes durch Niederlegung einer Häuſerreihe gegenüber dem 
Schloß und auf die Anlage von Terraſſen an der Südſeite des 
Schloſſes hinausgeht. Die unglückſelige Verwirrung, die ſich 
im fortgeſetzten Durcheinanderwerfen dieſer drei Dinge zeigt, 
hat dem künſtleriſchen Kern der mit einzelnen dieſer Pläne ver⸗ 
folgten Ziele ſtark geſchadet. Eigentlich keiner noch im Publikum 
weiß heute aus und ein in dieſem Durcheinander, und die 
Architekten ſpotten nicht ſchlecht über die vollendete Unkenntniß, 
die ſich in allen Beſprechungen faſt aller Blätter äußert. Die 
Herren Künſtler vergeſſen dabei freilich, daß die Schuld an 
dieſer Wirrniß faſt ausſchließlich auf die verdammenswerthen 
Lotteriepläne abgewälzt werden muß. Ein folder Gedanke, in 
eine Geſammtheit von künſtleriſchen Fragen hineingeworfen, 
mußte wegen ſeiner unreinen Natur wie eine Sprengbombe 
wirken und das Gute mit dem Schlechten zugleich zerſtören. 
Unterſcheidet man denn alſo, wie es geboten iſt, ſo ergiebt 
ſich dieſes: Die Lotteriepläne ſollten nach dem Willen des 
geheimen Komitees zuerſt dazu dienen, die oben ſchon er⸗ 
wähnte Häuſerreihe und gleichzeitig die Bauakademie und 
das Rothe Schloß abzureißen. Der erſte Demolirungsakt 
ſollte nur die Möglichkeit gewähren, die aus dem köni = 

ausvermögen zu beſtreitende Terraſſenanlage rare, 
ie weitere Demolirung ſollte für das Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal 
Platz ſchaffen. Thatſächlich hat das amtliche Komitee für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal im Reichsamt des Innern über 
den letzteren Plan eine vertrauliche Beſprechung gehabt. Es 
wurde dabei von der Eventualität ausgegangen, daß der 
erweiterte Platz für das Nationaldenkmal vorhanden wäre. 
Wie die Platzerweiterung ſtattzufinden hätte, und ob die 
Mittel dazu aus der Lotterie oder ſonſt woher kämen, ging 
das Denkmals⸗Komitee zunächſt nichts an; es wurde wenigſtens 
fo gethan, als wüßte kein Menſch don dieſen Lotterieproſekten, 
und die Berathung hatte nur den Zweck einer künſtleriſchen 
Würdigung der Moglichkeiten, die ſich bei etwaiger Freilegung 
der näheren Umgebung des Schloſſes für das Nationaldenkmal 
ergaben. Dieſe Berathung hat nun negativ geendigt, und 
das offizielle Denkmals⸗Komitee hat nicht vorſchlagen können, 
durch Entfernung der Bauakademie und des Rothen Schloſſes 
einen geeigneten Standort für das Denkmal zu gewinnen. 
Das Memorandum, worin der Verzicht auf dieſen ſpeziellen 
Plan empfohlen worden iſt, hat ſich nirgends darauf ein⸗ 
Klaſſen, eine Meinung darüber auszudrücken, ob und wie die 
Koſten der Demolirung jener beiden Gebäude aufzubringen 
wären. Es iſt vielmehr aus rein künſtleriſchen Gründen er⸗ 
klärt worden, daß die Bauakademie erhalten bleiben müſſe, und 
daß der Platz am Rothen Schloß ungeeignet ſei. 
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Das Schloßlotterieprojekt war darum noch nicht auf⸗ 
gegeben, aber es wurde mit dem Augenblick, wo die auf 
Bauakademie und Rothes Schloß ſich erſtreckenden Pläne 
gegenſtandslos waren, auf den Nebenzweck reduzirt, die Süd⸗ 
front des Schloßplatzes zurückzuſchieben. Mit dem Moment, 
wo die Denkmalspläne von dieſer Frage der Erweiterung des 
Schloßplatzes getrennt wurden, hörte jede etwaige Verant⸗ 
wortung des Reiches und ſeiner Faktoren für dieſe Pläne auf, 
da das Nationaldenkmal mit den beabſichtigten baulichen Ver⸗ 
änderungen ſelbſtverſtändlich gar nichts zu thun haben kann. 
Gleichzeitig aber hörte für Herrn Kunze und Genoſſen auch 
die Möglichkeit auf, das Staatsminiſterium für die Angelegen⸗ 
heit näher zu intereſſiren. Was kann es wohl die preußiſche 
Staatsregierung angehen, ob der Schloßplatz um 20 oder 30 
Meter breiter il als jetzt oder nicht? Garnichts kann es ſie 
angehen, und es wäre ein hoffnungsloſes Unternehmen ge⸗ 
weſen, den Schein eines praktiſchen Intereſſes der Staats⸗ 
macht an dieſen Aenderungen hervorzurufen. Denn die Vor⸗ 
ſpiegelung, daß die Terraſſe an der Südſeite des Schloſſes 
Schutz vor anarchiſtiſchen Thaten gewähren ſoll, iſt von einer 
Beſchaffenheit, daß man lieber garnicht über ſie redet. Herr 
Kunze war alſo an dem Tage aus allen ſeinen Poſitionen 
herausgeſchlagen, wo es feſtſtand, daß das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals⸗Komitee von der Errichtung des Kaiſerdenkmals an 
der Stelle des Rothen Schloſſes oder der in die Spree hin⸗ 
ausgerückten Schloßfreiheit nichts hören wollte. Was dem 
geheimen Lotteriekomitee jetzt allein übrig blieb, war, die 
ſtädtiſchen Behörden für die Niederlegung der Südfront des 
Schloßplatzes zu intereſſiren, und das ſcheint ihm allerdings 
gelungen zu ſein. 


Steuerreform oder ſiskaliſche Plus macherei? 


Als Finanzminiſter Miquel ſeiner Zeit dem Abgeordnetenhauſe 
die jetzt ins Leben gerufene Reform der Einkommenſteuer vorlegte, 
wurde in der Thronrede wie in der Einleitungsrede des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Caprivi verſichert, eine Erhöhung der Steuerlaſt ſei 
nicht beabſichtigt. „Der Stand der Reichsfinanzen, hieß es in der 
Thronrede, erfordert eine unmittelbare Vermehrung der Staats⸗ 
finanzen nicht. Ebenſo wenig geſtatten aber die auf allen Gebieten 
wachſenden Anforderungen an die Hülfsmittel des Staates eine 
Verminderung der feſten und ſicheren Einnahme deſſelben.“ Es 
ſollen demnach, um den reformatoriſchen Charakter des Vorgehens 
der Regierung zu ſichern, ſchon in dem Geſetz ſelbſt der Mehrertrag 
der direkten Steuern ausſchließlich zu weiteren Entlaſtungen ins⸗ 
beſondere der Kommunalverbände vermittelſt Ueberweiſung von 
Grund- und Gebäudeſteuern beſtimmt werden. Ebenſo erklärte 
Herr v. Caprivi am 13. November 1890: „Sollten Mehreinnah⸗ 
men aus der Einkommenſteuer entſtehen, worüber ein Urtheil zu 
fällen bis jetzt unmöglich iſt, ſo wird der ee geſetz⸗ 
gebenden Faktoren für die weitere Verwendung ſolcher Ueberſchüſſe 
der Spielraum geſichert werden.“ Als ferner im Laufe der Be⸗ 
rathungen über das neue ee eſetz der Gedanke an⸗ 

eregt wurde, mit dieſer Reform zugleich die unterſchiedliche Be⸗ 
teuerung des Arbeitseinkommens und des fundirten Einkommens 
5 verbinden, erhob der Finanzminiſter Bedenken nur inſoweit, als 
amals die thatſächliche Unterlage für eine ſolche Reform fehle. 
Es jet beſſer, meinte er, die erſte Veranlagung der Einkommen⸗ 
ſteuer abzuwarten und auf der durch die Steuererklärungen ge⸗ 
wonnenen Grundlage vorzugehen. Bis dahin vertröſtete der Fi⸗ 
nanzminiſter auch diejenigen, denen die für die Einſchätzung der 
mittleren Einkommen, die ja faſt ausſchließlich Arbeitseinkommen 
ſind, 5 Steuerſätze zu hoch erſchienen. Das ſei ja Alles 
nur proviſoriſch. Bei dem weiteren Vorſchreiten auf dem Wege 
der Steuerreform würden die Sätze des Steuertarifs Nan n 
mehrfach modifizirt werden müſſen u. ſ. w., u. ſ. v. Miniſter 

iquel rechnete damals auf einen auß dorf aus der Einkommen⸗ 
ſteuer von nur 15 Millionen Mark und verſpottete diejenigen, die 
5 von 30 oder gar 40 Millionen für wahrſchein⸗ 

elten. 

Obgleich aber jetzt, ſchon bei der eriten Veranlagung ein Ueber⸗ 
ſchuß von 40 bis 50 Millionen in Ausſicht ſteht, gewinnt es gleich⸗ 
wohl den Anſchein, als ob die Steuerreform wieder in eine Steuer⸗ 
vermehrung umſchlagen ſolle. Anſtant der zugeſagten Entlaſtung 
der Arbeitseinkommen, iſt von einer Mehrbelaſtung des fundirten 
Einkommens die Rede, aber in der Form einer Ver⸗ 
mögensſteuer, die auch das zur Zeit kein Einkommen liefernde 
Vermögen treffen und noch einmal eine Mehreignahme von 35 bis 
40 Millionen Mark liefern ſoll. Obendrein — und das iſt in hohem 
Grade charakteriſtiſch fü die Verdunkelung des Begriffes der 

Steuerreform“ — ſoll den Kreiſen die Einnahme aus der lex 
uene (die Mehreinnahmen aus den Vieh- und Getreidezöllen in 
olge der Erhöhung von 1885), die ſie jetzt haben (im laufenden 
atsjahre find dieſelben auf 37 Millionen veranſchlagt) genommen 
der Gemeindeſteuern verwendet werden. Daß 
in Folge deſſen die Kreisſteuern wieder ſteigen müſſen, wird dabei 
ganz ignorirt; die Steuerzabler werden aber die nach Aufhebung 
er lex Huene ſteigenden Kreisſteuern nicht ignoriren können. 

Nach dem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Steuerprogramm 
ſoll nun dieſe geſammte Mehrbelaſtung der Steuerzahler um etwa 
100 Millionen Mark verwendet werden, um die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuern, die Gewerbeſteuer und die Bergwectſteuer als Staats⸗ 
Basar aufzuheben und die Gemeinden weſentlich auf die Deckung 
hrer Bedürfniſſe durch dieſe Realſteuern anzuwelſen. Ganz abge⸗ 
ehen davon, wie ſich die Kommunalhaushalte unter dieſer Voraus⸗ 
etzung geſtalten werden — die Thatſache PR doch unter allen 

mſtänden feſt, daß die Perſonalſteuerpflichtigen in Zukunft etwa 
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80 Millionen Mark mehr aufzubringen haben als bisher. und 
ſelbſt wenn ſie um den vollen Betrag der Kommunalſteuern „ent 
laſtet“ werden ſollten, ſo würde von einer Erleichterung der Steuer⸗ 
laſt, welche die Zufriedenheit mit dem Staate vermehrt, wie Herr 
v. Caprivi ſich ausdrückte, immer noch nicht die Rede ſein können. 
Das beſte Mittel, die Zufriedenheit im Staate zu fördern, iſt nach 
wie vor der Verzicht auf Steuervermehrung und ſomit befürworten 
wir daß der Finanzminiſter zunächſt einmal mit Hülfe der bis⸗ 
her, gen Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer die Umgeſtaltung 
der Kommunalſteuern in die Hand nimmt und an dem Programm: 
„Steuerreform aber keine Steuervermehrung“ feſthält. 


Deutſchland. 

A Berlin, 3. Mai. Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt werthvolle 
Angaben des Predigers der anglikaniſchen Gemeinde in Peters⸗ 
burg mit, der den ruſſiſchen Nothſtand aus der Nähe be⸗ 
obachten konnte und auf der Durchreiſe nach London hier von 
einem amerikaniſchen Berichterſtatter aufgeſucht worden iſt. 
Der Geiſtliche ſieht voraus, daß die Hungersnoth in dieſem 
Jahre noch größer ſein und noch ſchlimmere Folgen haben 
wird. Es fehlt an Saatkorn, die Pferde ſind gefallen, die 
Menſchen ſind kraftlos und widerſtaudsunfähig, Typhus und 
Pocken graſſiren. Wir nehmen von dieſer Darſtellung eines 
unbefangenen und gewiß wohlwollenden Beurtheilers Notiz, 
um gleich beizufügen, daß die erwähnte Schilderung in ur⸗ 
theilsfähigen Kreiſen ſchwerlich überraſchen wird. Die Meinung, 
daß man es bei der ruſſiſchen Hungersnoth mit einem vor⸗ 
übergehenden Naturereigniß zu thun habe, iſt von agrarpoliti⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Fachmännnern nie getheilt worden. 
Schon vor länger als einem Jahre, ſchon im Februar oder 
März 1891, ſagte beiſpielsweiſe der bekannte konſervative 
Sozialpolitiker Rudolf Meyer die ruſſiſche Hungersnoth mit 
allen ihren entſetzlichen Folgen vorher, und ſeine Ankündigung 
beruhte, wie ſich jetzt gewiß nachträglich kontrolliren läßt, auf 
ſorgfältigen, ſtatiſtiſchen und agronomiſchen Beobachtungen. Die 
an Ort und Stelle vorgenommenen Studien des oben er⸗ 
wähnten Geiſtlichen, dem die Vertheilung der amerikaniſchen 
Getreideſendungen für die Nothleidenden oblag, ſind ſelbſtver⸗ 
ſtändlich völlig unabhängig von den Unterſuchungen angeſtellt 
worden, die Rudolf Meyer gemacht hat. Wenn alſo jetzt jener 
Geiſtliche eine Wiederholung der Hungersnoth für dieſes Jahr 
in Ausſicht ſtellt, jo deckt ſich das wieder mit den Angaben, 


die Rudolf Meyer in einer bemerkenswerthen Artikel⸗ 
reihe „Anbaupolitik und Nahrungsmittel“ verzeichnet 
hat. Dieſe Artikel ſind zum Theil in den ultramon⸗ 


tanen „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“, zum Theil in der 
ſozialiſtiſchen „Neuen Zeit“ erſchienen. Es heißt da: „Dieſer 
Zuſtand (der Hungersnoth) wird wahrſcheinlich noch einige 
Jahre dauern. Wenn eine große Dürre jene großen Binnen⸗ 
landebenen überfällt, welche wir in Rußland und Nordamerika 
haben, ſo pflegt ſie im Mittel drei Jahre zu dauern 
Anzeichen langer Dürre haben wir darin, daß in Rumänien 
in dieſem Herbſt die Saaten theilweiſe nicht aufgegangen find... . 
Vielleicht ergreift die Dürre ſogar die ungariſchen Tiefländer.“ 
Die erſte und furchtbar ernſte Beſtätigung dieſer im Herbſt 
vorigen Jahres niedergeſchriebenen Prophezeiung findet ſich 
heute ſchon in den Mittheilungen des glaubhaften engliſchen 
Beobachters. Die Sache kann uns natürlich nicht blos 
menſchlich intereſſiren, ſie hat auch die allerwichtigſte politiſche 
Bedeutung. Die Lähmung der ruſſiſchen Aktionskraft wird 
ſich hiernach, wenn die agrariſche Noth fortdauert und ſich 
noch verſchärft, nicht blos auf ein Jahr und auf die Zeit der 
Ausheilung dieſes einen Jahres beſchränten, ſondern ſie wird 
ſich ſteigern, und damit erhöhen ſich die Ausſichten für die 
Erhaltung des europäiſchen Friedens. Haben wir den Anlaß 
zur dieſer Friedensbürgſchaft von humanem Geſichtspunkt aus 
zu bedauern, ſo dürfen wir über das Ergebniß, unbeſchadet 
des Anlaſſes, die vollſte Genugthuung empfinden. — — Die 
Mittheilungen, die ab und zu über die Ergebniſſe der 
Alters- und Invaliditätsverſicherung gemacht werden, 
ſind einigermaßen lückenhaft, und eine ausführlichere Ver⸗ 
öffentlichung wäre wünſchenswerth. Von einem Berichterſtatter, 
der Mittheilungen vom Berliner Magiſtrat empfängt, deſſen 
Mitglieder zum Theil auch an der Ausführung der Alters⸗ 
verſicherung mit betheiligt ſind, wird uns geſagt, daß die 
Verſicherungsanſtalt Berlin unter ihren Rentenempfängern 
bisher keinen einzigen Handlungsgehilfen zähle. Wenn 
dieſe Angabe ſich beſtätigt, was wir nicht beſtimmt verbürgen 
können, ſo würde unſerer Anſicht nach der Antrag nöthig 
werden, die Verſicherungspflicht der Handlungsgehülſen auf⸗ 
zuheben. Wenn man bedenkt, daß die Handlungsgehilfen der 
Krankenverſicherung, der Unfallverſicherung, den Gewerbe⸗ 
gerichten nicht unterſtehen, trotz ihrer dahingehenden Wünſche, 
und nun in Betracht zieht, daß das einzige der neueren 
De Geſetze, das ſich auf fie mit erſtreckt, das 
Altersverſicherungsgeſetz, ihnen keinen Nutzen bringt, wohl aber 
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ihnen Laſten auferlegt, die unter dieſen Umſtänden unnütz 
ſind, ſo wird man wohl die Berechtigung eines ſolchen An⸗ 
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der in Deutſchland erzogen worden und dort 


7 81 ahre hin⸗ 
urch gewohnt hat, 


ft der Sohn des früheren amerikaniſchen Ge⸗ S 


Kriegsschiffe „Sophie“ und „Schwalbe“ gehen mit Herrn von 
oden nach Dar⸗es⸗Salam. Ich ſelbſt begebe mich über 


: , de ſandten in Paris, der ſpäter mit feiner Familie nach Berlin über | Dar-e3-Salam nach Zanzibar.“ 
x trages zugeſtehen können. Auch die Invalidenrente it für die ſiedelte. In feinen Gefinnungen iſt Herr Poultney Bigelow jo Aus der ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz, 2. Mai Vor nicht 
4 Handlungsgehilfen wegen der minimalen Gefährlichkeit ihrer | gut deutſch und fo entſchieden dem Dreibunde gegenüber Frankreich allzu langer Zeit wandte ſich die Handelskammer von Zittau im 
; Berufsthätigkeit ohne jede praktiſche Bedeutung. Ob allerdings und Rußland zugethan, wie es nur der beſte Vaterlandsfreund in] Verein mit verichtedenen anderen Handelskammern Sachſens an 


Wr 


ne 


ſchaftlicher Anerkennung von ihm dafür geehrt worden. 


ußen. 
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nicht andere Berufe mit ähnlichen Anträgen nachkommen würden, 


wenn die Aufhebung der Altersverſicherungspflicht der Handlungs⸗ 


gehilfen wirklich erfolgen ſollte? 

— Die „Düſſeldorfer Zeitung“ brachte vor einigen Tagen 
eine damals von uns abſichtlich ignorirte Korreſpondenz über 
die Militärvorlage, in welcher ausgeführt wurde, daß die 
in Ausſicht geſtellte Militärvorlage den eigentlichen Brenn⸗ 
und Kernpunkt der geſammten parlamentariſchen Zukunft bilde, 
die militäriſchen Autoritäten unerſchütterlich davon überzeugt 


ſeien, daß die Wehrkraft des Deutſchen Reiches einer durch⸗ i 


greifenden Reform bedürfe, und daß die Miquel 'ſche Steuer⸗ 
reform im genaueſten Zuſammenhange mit den ge— 
planten Wehrverbeſſerungen ſtehe. Sodann hieß es 
wörtlich: - 

„Die Regierung Preußens und die übrigen Bundesregierungen 
werden bedingungslos an der Durchführung der Wehrvorlage feſt⸗ 
halten. Die beſtimmte Ueberzeugung, daß die heutige deutſche 
Wehrkraft nicht ausreicht, den von Oſt und von Weſt zu ges 
wärtigenden Vorſtößen die Spitze zu bieten, muß und wird den 
Widerſtreit der finanzpolitiſchen und der patriotiſchen Erwägungen 
Sp Vortheil der letzteren entſcheiden, ſelbſt auf die Gefahr einer 

oppelauflöſung, d. h. einer Auflöſung des Reichstags wie des 
preußiſchen Landtags.“ ; e 

Dieſe Korreſpondenz mag, jo wird jetzt offiziös in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hierzu bemerkt, gut gemeint ſein, ſie iſt 
aber nach Ton und Inhalt weit mehr geeignet, im Voraus 


Stimmung gegen die Militärvorlage zu machen und Mißver⸗ 5 


ſtändniſſe hervorzurufen, als der Durchführung einer für noth⸗ 
wendig erkannten Maßregel den Weg zu bahnen. Was die 
Militärvorlage betrifft, ſo haben wir ſchon einmal darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach unſeren Informationen die Pläne einer 
ſolchen noch keine beſtimmte Geſtalt gewonnen haben, ſondern 
ſich im Stadium der vorbereitenden Erwägungen befinden, die 
nicht jetzt erſt begonnen haben und deren Abſchluß auch nicht 
in naher Zukunft bevorſteht. Sollte die Regierung die Maß⸗ 
nahmen einer weittragenden Reform für unerläßlich erkennen, 
ſo wird ſie, deſſen ſind wir gewiß, auf ſachliche Gründe geſtützt, 
an den Patriotismus und an die Einſicht der Volksvertretung 
appelliren, nicht aber mit Drohungen hervortreten, zu 
denen gar kein Anlaß gegeben iſt und deren Wirkung nur 
eine dem wichtigen Werk höchſt nachtheilige ſein kann. 

— Offiziös verlautet, daß die Vorarbeiten zu dem Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf das Handwerk, im Gange ſeien. Für 
das Handwerk ſeien Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaften nach dem Muſter 
der bereits beſtehenden für die Großinduſtrie nicht angängig; daher 
müſſe man, da die Innungen ſich hierzu nicht eigneten, weil ſie 
nicht alle Handwerksmeiſter umfaßten, neue Träger ſchaffen. Biel: 
leicht ſei es möglich, die Vertretungskörper des Handwerks, die 
man ins Auge gefaßt habe, auch mit dieſer Aufgabe zu betrauen. 
Bekanntlich ſind die ins Auge gefaßten „Vertretungskörper des 
Handwerks“ Handwerkerkammern, in denen nicht nur die 
eigentlichen Handwerker, ſondern alle gewerbliche Betriebe, und 
zwar alle zuſammen, vertreten ſein ſollen. 

— Das Mai Heft der „Contemporary Review“ bringt eine um⸗ 
faſſende Antwort auf den im April dort veröffentlichten, mit keinem 
Namen gezeichneten Artikel, der den auffällig einfachen Titel 
„Wilhelm“ trug und einen heftigen Angriff auf den deutſchen 
Kaiſer enthielt. Die äußerſt ſcharf gehaltene Antwort darauf iſt 
von Herrn Poultney Bigelow, und ihre Ueberſchrift iſt 
ebenſo kurz. Sie lautet: „Bismarck“. Der Stachel dieſer 
Erwiderung liegt in dem Umſtande, daß der Verfaſſer dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer als Vertrauter ſehr nahe ſteht. Er hat mit un bor 
Jahren auf der gleichen Schulbank geſeſſen, iſt ſeit der Thronbe⸗ 
ſteigung Wilhelms II. oft mit der Feder für ihn und für die 
deutſche Sache eingetreten und durch mancherlei er * 

err Bi⸗ 


Deutſchland ſein könnte. 

Das Verhältniß dieſes amerikaniſchen Schriftſtellers zu der 
Perſon Wilhelm's II. giebt einer Stelle im a ſeiner Er⸗ 
widerung eine doppelte Bedeutung. Da heißt es: „Der aus dem 

interhalte her ſchreibende Verfaſſer bietet uns wenigſtens einen 

eitfaden in Bezug auf ſeine Perſönlichkeit; denn wäre der Artikel 
ini elch des get erfloſſen, ſo hätte er keinen ergebeneren Ton 
hinſichtlich des gefallenen Reichskanzlers anſchlagen können. Offen⸗ 
bar erhofft der Verfaſſer einen baldigen Zuſammenbruch der Wirk⸗ 
ſamkeit des Kaiſers und bereitet uns auf eine Rückberufung ſeines 
ehemaligen Miniſters vor, der gleich Napoleon I. aus der Ver⸗ 
bannung zurückkehren ſoll.“ Nach dieſer bezeichnenden Bemerkung 
übt Herr Bigelow eine einſchneidende Kritik an dem früheren 
Reichskanzler unter folgenden Ueberſchriften: „Bismarck und die 
Sozialiſten; Bismarck als Miniſter des Auswärtigen; Bismarck 
und die Polen; Bismarck und die Anſiedelungen; Bismarck und 
Schutzzoll; Bismarck als Urheber eines gehe Deutſchland.“ 

Unter Nummer Eins ſchildert Herr Bigelow, wie einerſeits 
Bismarck's urſprüngliches Zuſammenſpielen mit Laſſalle („einem 
ſeichten, eitlen, ein loſes Leben führenden Manne, der ein Jahr 
darauf in einem Zweikampfe wegen einer Liebesintrigue glücklich 
abgethan wurde“) und andererieit3 die übertriebene Verfolgung 
der Sozialiſten und das Lockſpitzelthum die ſozial⸗demokrattſche 
Gefahr recht eigentlich großgezogen habe. Nummer Zwei ſtellt 
dar, wie Bismarck mit Sie des Geheimfonds fih in der Preſſe 
als ſtets erfolgreichen Miniſter des Auswärtigen habe lobpreiſen 
laſſen. In Wahrheit hätten ſich jedoch die Beziehungen zu Frank⸗ 
reich und Rußland unter ihm unabläſſig verſchlechtert, und die 
Ruſſengefahr ſei fortwährend angewachſen, indem Bismarck nicht 
einmal auf die Mahnungen Moltke's gehört habe. Ein weiterer 
ehler jet, bei ſolcher Lage, die Behandlung der pol niſchen 
in wohner Poſens geweſen: eine Politik, welche von dem 
jetzigen Kaiſer geändert worden. 

Unter „Bismarck und die Anſiedelungen“ zollt Herr Bigelow 
den Deutſchen als Koloniſten und Einwanderer große Anerkennung, 
verwirft jedoch die von Bismarck eingeleitete Bewegung. Dagegen 
freut er ſich über den unter Wilhelm II. erzielten Anſchluß Helgo⸗ 
lands, der aber erſt erfolgt ſei, nachdem Bismarck das Feld ge⸗ 
räumt hatte. Unter „Bismarck und der Schutzzoll“ ſpricht ſich 
Herr Bigelow als Freihändler aus und weiſt nach, daß die 
Handelsverträge mit Italien und Oeſterreich unter dem jetzigen 
Kaiſer den Dreibund feſtigten, deſſen Lockerung durch Bismarck's 
Verfahren herbeigeführt worden wäre. Der Abſchnitt: „Bismarck 
als Urheber eines geeinigten Deutſchland“ ſetzt auseinander, wie 
ſehr die Nation als ſolche ſeit den Befreiungskriegen dieſem Ziele 
zugeſtrebt, und daß die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches 
eigentlich den Kronprinzen Friedrich zum Urheber gehabt habe. 

Dies nur in Kürze die Inhaltsangabe der zwölf Seiten um⸗ 
faſſenden Abhandlung. Auf die Klage Bismarck's, ehemalige 
Freunde hätten ihn ſchmählich verlaſſen, antwortet Herr Bigelow: 
Der ehemalige Reichskanzler habe, ſo 28 er an der Macht 
geweſen, nur ſervile Diener gewollt. Der Dichter aber ſage mit 


echt: 
Wer Freunde hat, iſt ſie zu haben werth, 
Wer keine hat, hat keine noch begehrt! 


— Der bekannte Eugen Wolff, der zur Zeit wieder in 
Afrika eingetroffen iſt, ſendet dem „Berl. T.“ aus Tanga 
folgende Nachricht: N 

„Emin Paſcha hatte, als die letzten Nachrichten von ihm 
abgeſandt wurden, die Pocken. Der Geſundheitszuſtand der in 
Bukoba eingetroffenen Leute Dr. Stuhlmanns war im All⸗ 
gemeinen ſehr mangelhaft, die meiſten litten an Malaria. Auch 
Dr. Peters Geſundheit läßt Vieles zu wünſchen 
übrig. Der Zahlmeiſter der Schutztruppe Seydlitz iſt ſchwer 
verwundet. Herr Walter v. S. Paul ⸗Illakre, welcher 
erkronkt war, iſt in der Beſſ 0 N Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft errichtet eine Station am Kilimandjaro. Auf der 
Baumwollenplantage der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Ki⸗ 
kokwe ſteht alles vorzüglich, auf Lewa, der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Plantagen⸗Geſellſchaft, ſieht es dagegen ſchlecht aus. Herr 
von Soden weilt aut Zeit (am 2. Mai) in Tanga. Die deut- 
ſchen Kriegsſchiffe „Leipzig“ und „Alexandrine“ dampfen ſoeben 
unter dem Kommando des Kontre-Admirals von Pawelsz nach 
den Seyſchellen, von wo ſie nach China weiter gehen. Die 


das ſächſiſche Miniſterium des Innern mit der Petition, „die 
Verbrauchsabgabe von zollvereinsausländiſchem Schweineſchmalz 
und Schweinslebern aufzuheben“. Der Beſcheid des Miniſteriums 
it ein abſchlägiger geweſen; „zur Zeit,“ jo heißt es in der 
Antwort, „könne der Eingabe keine Folge gegeben werden.“ — 
Einen wichtigen, allgemein intereſſanten Beſchluß hat die Handels⸗ 
kammer zu Zittau gefaßt, und zwar auf Anregung des Obermeiſters 
der dortigen Fleiſcherinnung, in Anbetracht der in der That be⸗ 
deutenden Nothlage der Fleiſcher in den Grenzbezirken und in 
Rückſicht darauf, daß es an der Zeit ſei, auf eine Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel hinzuwirken, ſoll bei der ſächſiſchen Regierung 
um Aufhebung der ſächſiſchen Schlachtſteuer 
petitionirt werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß dem 
ſächſiſchen Staate die Schlachtſteuer im Jahre 1890 eine Einnahme 
von 4 462 762 M. verſchafft hat, während det, dem Beſchluß des 
ſächſiſchen Landtags Rose: welcher den Steuerbetrag von 3 auf 
2 M. herabſetzte, 700000 M. weniger eingenommen worden find. 
Dem Beſchluß der Aufhebung der Schlachtſteuer werden zweifels⸗ 
ohne noch viele andere ſächſiſche Handelskammern beitreten. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

»Mit Bezug auf die zu gewärtigenden Forderungen der 
öſterreichiſchen Kriegsverwaltung füc Heereszwecke 
pie 810 die Aingelegenbeit der Währungsherſtellung wird der 
„Voſſ. Ztg“ gemeldet: h 

Veit, 3 Mai. Zu Beginn der nächſten Woche finden in Wien 
die Verhandlungen über das gemeinſame Budget und die Forde⸗ 
rungen der Heeres verwaltung ſtatt, alle bisherigen 
Nachrichten waren ſomit verfrüht. Es iſt wahrſcheinlich, daß — 
Kriegsminiſter mit ſtärkeren Forderungen auftritt, es iſt gewiß, daß 
beide Finanzminiſter denſelben entgegentreten werden, umſomehr, 
als auf anderen Gebieten, namentlich im Eiſenbahnbau, gerade 
jetzt Opfer gebracht werden müſſen, welche, ausſchließlich militärt- 
ſchen Zwecken dienend, für beide Finanzverwaltungen eine große 
Verlegenheit ſind. Nach der Rückkehr der Miniſter wird die Re⸗ 
gierung das ubgeordnetenhaus erſuchen, die Budgetberathung zu 
unterbrechen, um die Valutavorlagen zu erledigen, deren 
Annahme hier gewiß iſt: man zweifelt hier nicht, daß ihre Durch⸗ 
führung auch in Wien geſichert iſt. Die Frage des Silberkurants 
wird jetzt nicht berührt, deren Löſung ſoll erſt ſpäter, vor Inan⸗ 
griffnahme der Baarzahfungen, gelöſt werden. 

Peſt, 3. Mai. Die Vorbereitungen zum Krönungsjubt⸗ 
läum nehmen einen großen Umfang an. Der geſammte Adel, die 
Volksvertretung und die Bürgerſchaft betheiligen ſich daran; das⸗ 
ſelbe dürfte ſich überaus ee geſtalten. Wenn der Kaiſer an- 
kommt, ſoll er vor dem Bahnhof von einer großen Schaar beritte⸗ 
ner Adeliger in nationalem Gewande erwartet werden, Zahlreſche 
Prachtwagen des Adels werden ſich dem Zuge anſchließen. Die 
Mitglieder beider Häuſer des Parlaments dürften ſodann vor dem 
Monarchen erſcheinen, um ihm zu huldigen. 


Italien. 


ch der „Voſſ. dib 
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Großbritannien und Irland. 


* London, 30. April. Die Homerule⸗Frage ſcheint 
immer wieder in neuer Geſtalt an das Parlament herantreten zu 
wollen, und obgleich die bisherigen Anträge und Vorlagen nur als 
Verſuche auf dem Gebiete der Dezentraltiation betrachtet werden 
müſſen, ſo zeigen ſie doch ſehr deutlich die Stärke ſowohl als auch 
die Richtung der vorhandenen Strömung. Dr. Clarks Vorſchlag 
war eigentlich nur die Verkörperung deſſen, was ein großer Theil 
der radikalen Preſſe ſeit Monaten predigt. Er wünſcht die Ein⸗ 
richtung von Landtagen oder geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlungen für Irland, Schottland und Wales, 


Kleines Feuilleton. 


Die dritte Erzthüre für das Nordportal des Kölner Domes 
iſt unlängſt fertig an Ort und Stelle verſetzt worden. Sie iſt in 
ihrer äußeren Geſtaltung und namentli bes eld des ornamen⸗ 
talen Schmuckes das genaue Gegenſtück der beiden Thüren des 
mittleren Fladen 5e Die beiden Flügel zeigen in den rauten⸗ 
förmi lächen das Pflanzen⸗ und Thier⸗Ornament abwechſelnd 
mit den ſymboliſchen Darſtellungen der vier Jahreszeiten und der 
vier Menſchenalter; letztere find verſinnbildet durch ein Kind mit 
Taube, einen Jüngling mit dem Schwerte, einen Mann mit 
dem Schwerte und einen Greis, der ſich an einer Flamme wärmt. 
Der mittlere Theil der Säge enthält auf den Vierpäſſen, ſtatt der 
bildlichen Darſtellung die Wappen des Deutſchen Reiches und von 

Die Thüre hat anſehnliches Gewicht, da ſie ein⸗ 
der ſtarken Eichenholzverſtrebung etwa 40 Zentner wiegt. 
> 17 8 nur noch die Thüre für den öſtlichen Eingang des 

ordportals. 


T Wiener Muſik⸗ und Theater⸗Ausſtellung. Graf Geza 
Zichy, der General⸗Intendant der e e weilte 
dieſe Tage in Wien, um das Gaſtſpiel des könkglich ungariſchen 


Nationaltheaters mit der Ausſtellungs⸗Direktion pexſönlich zu ver⸗ MARTYR 


einbaren. Demgemäß wird das ungariſche Nationaltheater im 
Monate Oktober eine Reihe glänzender Vorſtellungen mit den 
erſten ungariſchen Schauſpielern veranſtalten, ſo daß dieſe Vor⸗ 
stellungen ſowohl ein Bild der dramatiſchen Literatur als auch der 
Schauſpielkunſt Ungarns geben werden. Sonzogno, der ebenfalls 
in Wien verweilte, hat mit der Ausſtellungs⸗Kommiſſion eine 
Reihe von italieniſchen Vorſtellungen vereinbart, welche unter 
der Leitung Mas cagni's in Szene gehen werden. ascagni 
iſt demgemäß für den Monat Sept ember beſtimmt in Wien zu 
erwarten. 5 f 

* Giambattiſta de Roſſi. Der 70. Geburtstag G. de Roſſi's, 
des berühmten Erforſchers n Alterthums und Wieder⸗ 
entdeckers der römiſchen Katalomben, wurde am 20. v. Mts. in 
Rom unter Betheil gung der gelehrten Welt gefeiert. Die Negle- 
rungen und wiſſenſchaftlichen Körperſchaften aller Kulturländer 
brachten dem greifen Forſcher, zu deſſen Ehre eine Büſte errichtet 
wurde, ihre Huldigungen dar. Der Gefelerte dankte den ihn 


Plane einer . der chriſtlichen Inſchriften um und durch⸗ 
ſtreifte in Begleitung ſeines kaum zehnjährigen Bruders auf der 
Suche nach Inſchriſten und Denkmälern die Weinberge zwiſchen 
der Appiſchen und der Ardegtiſchen Straße, wenige Kilometer vor 
den Thoren Roms. Da fiel ſein Blick auf zwei Gebäude, die 
einem Bauern als Wohnhaus und als Vorrathskammer dienten; 
ringsum zerſtreut lagen Fragmente von marmornen Grabinſchriften 
aus dem vierten und fünften Jahrhundert, darunter, ſchon durch 
ihre ſchönen Schriftzüge kenntlich, von ſolchen, die Papſt Damaſus, 
als das Chriſtenthum bereits ſeit Dezennien anerkannt war, denen 

eſetzt hatte, die in ſchlechteren Zeiten für ihren Glauben gelitten 
halten In jenen Gebäuden erkannte de Roſſi chriſtliche Baſilisken 
und ſchloß, daß unter ihnen ſich chriſtliche Grabſtätten aus älterer 
Zeit finden müßten. Durch einen engen Eingang gelang es auch, 


und Trümmer erſchwerten das 5 
de Roſſi nach den alten Berichten von den Paſſionen und den 1 
nißſtätten der Märtyrer des dritten Jahrhunderts ein topograph 

Syſtem der Katakomben zurechtgelegt, und er ließ 


bwohl d t 
Acheländen Mich on 


and er im 
eine verſtümmelte 


te Inſchrift, auf welcher zu leſen war: 
— die Ergänzun 


mußte nach den Berichten der 
liegen — de Roſſi's Hypotheſe war glänzend beſtätigt. Als 
Jahre ſpäter de Roſſt von Pius IX. 


ie e wurden in größerem Maße fortgeſetzt; 
fand die Gräber von vier anderen Päpſten des 


macht haben. 
wie ein Muſeum ſind, wenn er überall, an jeder ergänzten 
Thatkraft des Mannes bewundern, der Rom ein 


ſchichte zurückgegeben hat. 
redner, „alſo wird de Roſſi's Name auch unſterblich fein“. 


in das dunkle unterirdiſche Labyrinth hinabzuſteigen; doch Schutt 
ordringen. Schon hatte ſich aber 


ſches 
ſich daran nicht 
irre machen, obwohl es noch an ſchriftlichen Beweiſen gebrach und 
Forſcher allgemein auf Ungläubigkeit und 

ahre 1849 zu ſeiner 7 BE 


zu Cornelius ergab ſich von ſelbſt. 
Hier alſo war Papſt Cornelius (251—2) begraben worden; daneben 
lten der Friedhof des Calliſtus 


g an die Spitze der Ausgrabun⸗ 
en geſtellt wurde, fand ſich auch der andere Theil jener Inſchrift. 
man 
uchte un dritten 
ene die Gräber der Cäcilier u. a. m. Dies ſind die 
mſtände, welche die „Träume des Archäologen“ — ſo hatte 
Pius IX. ſcherzend de Roſſi's Pläne genannt — zur Wahrheit ge⸗ 
enn der Fremde dieſen Bericht hört und dann die 
Katakomben durchwandert, von deuen jetzt die meiſten ien d 
n- 


ſchrift de Roſſi's Werk erkennt, ſo wird er den Scharfſinn und die 
tück ſeiner Ge⸗ 
„Rom iſt ewig“ ſo ſagte einer der Feſt⸗ 


trockenen, dürren und mannshohen Graſe raſend fortſchritt, ſpran 
auf die Station über, obwohl im Umkreiſe von tr. w 
darüber der Buſch völlig beſeitigt war. Der Stationsleiter, 
Premierlieutenant Herold, berichtet darüber wie Dr: „Ich war 
eben aus der Schreibſtube herausgetreten, als das in der Wind⸗ 
richtung etwa 60 Mtr. von mir und dem orrathsraume ab⸗ 
liegende Dolmetſcherhaus dadurch in Feuersgefahr gerieth, daß der 
beitige Wind die langen Feuerzungen den Berg hinab bis fait an 
dieſes Haus heranwehte. Kaum war ich dorthin gerannt, als ein 
auf das trockene Grasdach des Vorrathshauſes geflogener Funke 
daſſelbe entzündete. Mit meinem Dolmetſcher eilte ich ſofort dort⸗ 
hin, um 15 Tonnen Pulver, welche grade unter der entzündeten 
Stelle des Daches lagerten, zu entfernen. Amuſſu Bruce warf 
einige Fäſſer herunter, welche ich den Berg hinabrollte, wo Frauen 
dieſelben auffingen. Als jedoch eine eben von mir aus der Hand 
gegebene Pulvertonne explodirte, befahl ich Amuſſu ſofort herunter 
u kommen. Als derſelbe herabſprang, explodirten unter dem 
ache einige Pulvertonnen, ich fiel im Durchgange zwiſchen den 
zwei Lehmhäuſern deshalb zur Erde und hatte nicht mehr Zeit, 
meinen zur Erde gefallenen Tropenhelm wieder aufzuh, 
nacheinander der Reſt von zehn Pulvertonnen fi 
d im Zwiſchenraum ein Pelroleumgefüß in 
„Der ſtarke Wind verbreitete das Feuer blltz⸗ 
ſchnell über das ganze Dach, we wie Zunder 
brannte, nach wenigen Sekunden zuſammenbrach und im Innern 
der Räume ein ſo lebhaftes Strohfeuer erzeugte, daß jedes Betreten 
ausgeſchloſſen war. Die ſetzt eintreffenden Soldaten und Arbeiter 
konnten daher aus dieſen brennenden Räumen nichts mehr retten, 
fondern konnten nur helfen, das Feuer zu lofalifiren. 
treten der Kammer war zudem dadurch verboten, daß die dort 


euer des N 
ütten des Perſonals in Brand und wurden zur Aſche verwandelt. 


tten, und nachdem ich di 8 
uche ich 115 Kammer und Vorrathsraum 


b begrüßenden Abordnungen und erzählte, wie die Berliner Nation 
berichtet, bei dieſem Anlaſſe, wie er 1844 fein Forſchungswerk in 
den Katakomben unternahm. De Roſſi ging damals mit dem 


* Ein Savannenbrand im Togogebiet. Die Eiſahöbe im 
Togogebiet iſt am 4. Februar Vormittags von einem Brandunglück 
heimgeſucht worden. Ein mächtiger Savannenbrand, der in dem 
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und natürlich auch für England ſelbſt. Im übrigen ſoll die oberſte 


Gewalt, wenn man ſich ſo ausdrücken darf, und die Erledigung 
aller eigentlichen Reichsgeſchäſte dem Parlament von Weſtminſter 
überlaffen bleiben. Der einzige triftige Einwand im konſervativen 
Sinne geſchah vom Miniſter Ritchie, der ſeine und feiner Kollegen 
Befürchtung ausſprach, daß man dieſen Parlamenten zweiten 
Kanges immer größere Vollmachten verleihen würde, und daß 
hierdurch die Einheit des Vereinigten Königreichs ſehr bald er⸗ 
ſchüttert und aufgelöſt werden würde. Da die Tories aus ähn⸗ 
lichen Gründen ſich weigern, die iriſche Homerule mit aufrichten 
u helfen, ſo kann man wenigſtens nicht ableugnen, daß ſie an 
dreh alten Geſinnungen folgerichtig feſthalten. Ihre Gegner aber 
betrachten es als einen halben Triumph, daß Clarks Antrag mit einer 
Mehrheit von nur zwanzig Stimmen abgelehnt ward. Die 
friſche Bill der Regierung ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meint, allem Anſchein nach ſo weit verſchleppt werden, daß für die 
Erledigung kleinerer Vorlagen und laufender Geſchäfte vollauf Zeit 
verbleibt, ſo daß, wenn es mit dieſem ihrem bedeutendſten Ent⸗ 
wurfe nachher ſchief geht — und dafür werden die Iren und die 
Radikalen ſchon zu ſorgen wiſſen —, doch die letzte Tagung des 
konſervativen Parlaments einige Errungenſchaften aufzuweisen ver⸗ 
mag. Dieſe Taktik liegt ſo klar auf der Hand, daß Gladſtone es 
für nöthig bielt, in der geſtrigen Sitzung das Minifterium geradezu 
anzuklagen, daß es ſeine wichtigſten Vorlagen mit döswilliger Ab⸗ 
ſicht vernachläſſige. Was ſagte aber Balfour darauf? Harcourt 
und andere hätten ja bereits erklärt, daß fie ſeiner iriichen Vor⸗ 
lage jedes nur mögliche Hinderniß in den Weg legen würden, und 
jo ſeien denn ſeine Kollegen als praktiſche Männer bemüht, vorher 
noch raſch alles das zu erledigen, was genügende Ausſicht auf 
Erfolg darbiete. 4 : 5 
»Die Gerüchte über die baldige Auflöſung des Parla⸗ 
ments wollen nicht verſtummen. Jetzt heißt es, daß das Parla⸗ 
ment wahrſcheinlich um Pfingſten, ſtatt in die Ferien zu gehen, 
aufgelöſt werden wird. Die Neuwahlen würden ſchon 4 bis 6 
Wochen ſpäter ſtattfinden. Die leitenden Mitglieder der Oppoſition 
baben ausgerechnet, daß das Parlament, wenn es nicht im Juli 
aufgelöſt wird, bis Seplember tagen müſſe. Wenn die Regierung 
die Abſicht kundgeben ſollte, im Anfang des Sommers an das 
Land zu appelliren und das neue Paxlament nach Ablauf der 
geſetzmäßigen Friſt von 35 Tagen einzuberufen, ſo will ihr die 
DOppofition bei den noch vorher zu erledigenden Maßregeln in jeder 
Beziehung hilfreich zur Hand gehen. Sollte jedoch die Regierung 
den Wunſch merken len die Wahlen bis zum Herbſt hinauszu⸗ 
ſchteben, ſo wollen die Gladſtonianer von den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, die Verhandlungen in die Länge 
zu ziehen, den möglichſten Gebrauch machen. Es würde ihnen, 
falls das Miniſterium ſein Programm für dieſe Sitzung voll durch⸗ 
führen will, nicht ſchwer fallen, dieſelbe bis September auszu⸗ 
dehnen. 


Polniſches. 
! Poſen, den 4. Mai. 

d Zur Feier des 101. Jahrestages der volniſchen 
Konſtitution vom 3. Mai 1891 fand geſtern im Lambert ſchen 
Saale ein von dem hieſigen polniſchen Männerturnverein „Sokol“ 
(Falke) veranſtaltetes Inſtrumental⸗ und Vokal» Konzert ſtatt, 
deſſen Programm vorwiegend polniſch⸗nationalen Inhaltes war, 
und welches ſich zahlreichen Beſuchs erfreute. Zum erſten Mal 
trat in dieſem Konzerte eine von Mitgliedern des Vereins unter 
Leitung des Herrn Zaremba gebildete Muſikkapelle öffentlich auf. 
Der „Dziennik Bozn.“ ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe Kapelle 
beim nächſten Konzerte bereits vollzählig und mit allen erforder⸗ 
lichen Inſtrumenten verſehen ſein werde. Schon vor einigen 
Jahren war hier eine polniſche Muſikkapelle gebildet und mit 
ſchönen neuen Inſtrumenten verſehen worden; man hat unſeres 
Wiſſens einige Jahre ſpäter dieſe Kapelle bei öffentlichen Aufzügen 
nicht mehr gehört und geſehen. 

d. Aus Anlaß des neulichen Vortrages des Dr. Szy⸗ 
manski, Redakteurs des „Orendownik“, über die ſozialiſtiſche 
Bewegung unter den Polen und die Bedeutung der mittleren pol⸗ 
niſchen Volksſchichten in dem Kampfe gegen dieje Bewegung war 
in dem „Kurher Bozn.” ein Artikel erſchtenen, in welchem dieſes 
Organ hauptſächlich die Behauptung des Dr. Szymanski be⸗ 
Kümpfte, daß Glaube und Nationalität, welche bisher die polniſche 
Bevölkerung von der ſoztaliſtiſchen Bewegung fern gehalten hätten, 
dazu gegenwärtig nicht mehr ausreichend ſeien. Dieſer Artikel 
unter der Ueberſchrift „Wohin führt der Orendownik die mitt⸗ 
leren Volksſchichten“ iſt in einem beſonderen Abdruck erſchienen, 
und iſt zu 3 Pf. pro Exemplar käuflich. Der „Kuryer Pozn.“ 
empfiehlt die Verbreitung dieſes Abdrucks den Geiſtlichen beſonders 
in den kleineren Städten, in denen der „Orendownik“, das „bürger⸗ 
liche“ Organ, beſonders verbreitet ſei. 

d. Die polniſchen Arbeiter, welche bei dem Bau des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals im Holftein’ichen beſchäftigt find, beabſichtigten 
in Brunsbüttelerhafen einen Verein polniſch⸗katholiſcher Arbeiter 
zu gründen; da ihnen dies jedoch nicht geſtattet worden iſt, jo 
haben ſie eine n gegründet, welche keiner Sta⸗ 
tuten bedarf. Von dieſer Brüderſchaft werden für die Mitglieder 
polniſche Zeitungen gehalten; auch wird jetzt für ſie dreimal im 
Monat katholiſcher Sonntags⸗Gottesdienſt abgehalten. 


Lokales. 
woſen, den 4. Mal. 

l Stadtverordneten Sitzung. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung genehmigte in ihrer heutigen Sitzung die 
8 15 en u Waſſerleitung vom 5 5 

ore nach dem vor dem Königsthore zu errichtenden jüdiſchen 
Kraukenhauſe und bewilligte de gn erforderlichen Kaen 
in Höhe von zuſammen 11850 Mk. mit der Bedingung, daß 
die jüdiſche Synagogengemeinde eine jährliche Zinsrate von 
160 Mk. übernimmt und ein Gaskonſum von jährlich min- 
deſtens 2000 Kubikmeter garantirt. Die Verſammlung bewil⸗ 
ligte ferner zur 3 des Verſtärkungsbaues an der Jerſitzer 
Sammelgrube 7600 Mk., zum Bau einer neuen Brücke 
über die Bogdanka auf dem ſogenannten Buſſewege 
360, Mark und zur Ausführung eines Entwäſſerungs⸗ 
kanals auf dem Grundſtücke der Sammelgrube Winiary 
400 Mark. Die durch die Errichtung des Gewerbegerichts 
am 1. Oktober vorigen Jahres entſtandenen Mehrkosten in 
Höhe von 1571,75 M. wurden nachbewilligt. Nach Erledi⸗ 
gung verſchiedener kleinerer Vorlagen gewährte die Verſamm⸗ 
lung 9000 M. als Antheil der Koſten der Stadt an der 
Pflaſterung der Neuenſtraße, welche in dieſem Sommer von 
der Provinzialverwaltung in Würfelſteinen ausgeführt werden 
wird. Von dieſer Summe ſoll indeß die Poſener Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft 2400 Mark übernehmen. Bewilligt wurde zur 
Ausführung der Wußte ug an der Südſeite des Alten 
Marktes, durch die Waſſerſtraße bis zur Büttelſtraße, die Summe 
von 39 300 Mk. und erſuchte hierbei den Magiſtrat, die 


Wen. 


Vorfluth für die Kanaliſation der Oberſtadt nach Möglichkeit 
zu beſchleunigen, um die durch die theilweiſe Kanaliſatiou ent⸗ 
ſtandenen Uebelſtände zu beſeitigen. 
br. Der Zweigverein des deutſchen Sprachvereins bielt 
eſtern Abend 8 Uhr im Dümke ſchen Reſtaurant wieder feine 
Monatsverſammlung ab, welche vom Vorſitzenden Heren Ober⸗ 
lehrer Dr. Beck eröffnet und geleitet wurde. Zunächſt hielt Herr 
Archivar Dr. Warſchauer einen Vortrag über „Wieland 
und die deutſche Sprache.“ Derielbe h b zunächſt hervor, 
daß Wieland ſo außerordentlich viel über die deutſche Sprache ger 
ichrieben habe, daß es im Rahmen eines Vortrages unmöglich 
wäre, Alles zu behandeln. Für die Mitglieder des Sprachvereins 
ſei vor allen Dingen die Behandlung der Fremdwörterfrage von 
Intereſſe. Bemerkenswerth iſt es, jo führte der Redner nun aus, 
daß in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Goethe, der 
rößte deutſche Dichter, ſowohl wie Wieland der größte deutſche 
roſaiter für die Reinigung der deutſchen Schriftſprache von 
Fremdwörtern gleichmäßig auf das eifrigſte eingetreten wären. 
In der erſten Periode ſeiner literariſchen 
das Jahr 1750, hatte Dagegen Wieland noch kein Mittel unver⸗ 
ſucht gelaſſen, unſere deutſche Sprache, welche bekanntlich damals 
noch ſehr arm an Ausdrücken der Schriftſprache war, durch Fremd⸗ 
wörter zu bereichern, ja in ſeinen Werken aus der erſten und 
weiten Periode inden ſich noch fo viele Fremdwörter vor, daß 
eſſing ſich darüber mit Recht aufhielt. Dann kam der Dresdener 
Bibliothekar Adelung mit der Herausgabe ſeines Wörterbuches 
und Campe mit ſeiner Spracheinigung, welche beide nicht geringen 
Einfluß auf Wieland ausübten. Dieſen beiden Sprachreinigern 
hatte es dann auch Wieland zu verdanken, daß ex nach und nach 
im Gebrauch der Fremdwörter möglichſt nachließ und in den 
letzten Jahren ſeiner Thätigkeit ganz auf demſelben Standpunkt 
ſtand, wie die Mitglieder des heutigen deutſchen Sprachvereins. 
Es wurden zu jener Zeit dann nur Fremdwörter gebraucht, wenn ſie 
ſich vollſtändig eingebürgert hatten und allgemein verſtändlich 
waren. Wir können deshalb in dieſer Beziehung ein Zurückgehen 
auf unſere Klaſſiker kein Zurückgehen nennen, jondern 2 55 es 
als ein Vorwärtsgehen bezeichnen. An den Vortrag, deſſen Inhalt 
wir im Obigen natürlich nur flüchtig ſkizziren konnten, knüpfte ſich 
eine kurze Debatte, an welcher ſich die Herren Profeſſor Moritz 
und Oberlehrer Dr. Beck betheiligten. Letzterer ſprach Herrn Dr. 
Warſchauer auch noch den beſonderen Dank der Verſammlung 
ür den Vortrag aus, worauf ſich ſämmtliche Anweſenden zu Ehren 
es Herrn W. von ihren Plätzen erhoben. Herr Oberlehrer Dr. 
Beck verlas darauf im Anſchluß an das neu herausgegebene Check⸗ 
geſetz eine Anzahl von Verdeutſchungen, welche von einem Mitgliede an 
die Stelle techniſcher Ausdrücke für daſſelbe in W gebracht ſind. 
Von Herrn Stadtrath Annuß wurde weiter zur Kenntnißnahme 
der Verſammlung ein Auszug aus dem Amtsblatt der königl. Re⸗ 
gierung zu Poſen, Jahrgang 1849, gebracht, den Gebrauch 
von Fremdwörtern in Bekanntmachungen und 
S e der Behörden betreffend, welcher lau⸗ 
tet: „Sämmtliche uns nachgeordneten Behörden werden auf An⸗ 
ordnung des Herrn Miniſters des Innern hierdurch angewieſen, 
in allen Bekanntmachungen und Erlaſſen, die zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht werden ſollen, oder an Perſonen gerichtet find, 
deren Bekanntſchaft mit den in der Geſchäftsſprache vorkommenden 
Fremdwörtern nicht unzweifelhaft vorausgeſetzt werden kann, und 
denen dieſelben daher zum Vorwande dienen können, Unkenntniß 
oder unrichtige Auffaffung deſſen, was verfügt worden, vorzu⸗ 
ſchützen, ſich ſolcher Fremdwörter ganz zu enthalten. Es verſteht 
ſich übrigens von ſelbſt, daß dieſe Anordnung ſich nicht auf den 
Gebrauch ſolcher Wörter fremden Urſprungs bezieht, welche im 
großen Publikum völlig bekannt und durch einen genau bezeichnen⸗ 
den Ausdruck nicht zu erſetzen ſind. Poſen, den 6. Mai 1849. 
Königliche Regierung.“ Dieſe Regierungsverfügung iſt intereſſant 
und beweiſt, daß auch ſchon damals die Beſtrebungen nach einer 
möglichſten Reinheit der deutſchen Sprache von den Behörden ge⸗ 
pflegt wurden. Im Anſchluß an dieſe Mittheilung bemerkt Herr 
Stadtrath Annuß noch weiterhin Folgendes: Die Direktion des 
Arbeits⸗ und Armenhauſes in Koſten mache in Nr. 31 des Amts⸗ 
blatts vom Jahre 1891 bekannt, daß ein „„Detinende““ vom „„De⸗ 
tachement““ entwichen ſei, der wieder einzubringen.“ Hier wür⸗ 
den, 43 Jahre nach jener Bekanntmachung, zwei vermeidbare und 
nicht allgemein verſtändliche Fremdwörter gebraucht. Statt deſſen 
jet das vom Provinziallandtage kürzlich berathene Reglement, be⸗ 
treffend die Feuexverſicherung, fait frei von Fremdwörtern. Für 
„Reglement“ z. B. ſei das Wort „Satzungen“ gebraucht worden; 
es hätte bei dieſer Gelegenheit für die amtliche Bezeichnung „Feuer⸗ 
Sozietät“ nur auch noch „Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ geſagt 
werden können. Nachdem hierauf die nächſte Monatsverſammlung 
für Juni feſtgeſetzt war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
br. Pfarrer⸗Berein der Provinz Poſen. Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand im großen Saale des Stop deen eine 
Verſammlung der evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Poſen ſtatt, 
an welcher 66 Geiſtliche aus der Provinz theilnahmen. Es wird 
die en eines Vereins der evangeliſchen Geiſtlichen aus der 
anzen Provinz Poſen beabſichtigt zu gemeinſamer zlelbewußter 
Arbeit auf allen Gebieten des kirchlichen Lebens und der theologiſchen 
Wiſſenſchaft. — Abends 6 Uhr wurde dann in der Petrikirche eine 
Miſſionsandacht abgehalten, an welcher ſich zahlreiche Geiſtliche 
und Diakoniſſinnen betheiligten. Predigten wurden (gepalten von 
den Herren Superintendent Gundermann aus Meſeritz und 
Miſſionar Müller aus Mörs. l 
br. Der Vaterländiſche Männergeſangverein hielt geſtern 
Abend in ſeinem Vereinslokal, im Lambert'ſchen Reſtaurant, bei 
zahlreicher Betheiligung der Mitglieder ſeine regelmäßige Monats⸗ 
verſammlung ab. Zunächſt wurden ſechs neu angemeldete Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Posener wurde der Antrag auf Wiederein⸗ 
tritt des Vereins zum Poſener r zur Be⸗ 
rathung geſtellt und einſtimmig angenommen. Di N 
ſang darauf ſtehend das Bundeslied. Nachdem man noch die Ab⸗ 
haltung eines eee beſchloſſen hatte, fand der ge⸗ 
ſchäftliche Theil ſeine Erled gung, Beim Eintritt in den geſelligen 
Theil gelangte ein an die Mitglieder gerichtetes Circular zur Kennt⸗ 
niß, worin auf das über den Verein verbreitete Gerücht, daß aus 
demſelben aus verſchiedenen Gründen eine große Anzahl Mit⸗ 
glieder ausgeſchieden ſeien, bezw. eine Theilung des Vereins ſtatt⸗ 
gefunden habe, aufmerkſam gemacht worden war. Thatjächlich ind 
nur einige wenige frühere Mitglieder ausgeſchieden und dieſer Aus⸗ 
fall iſt bereits durch den Eintritt neuer Mitglieder mehr als ge⸗ 
deckt. Schließlich wurden die Mitglieder vom Vorſitzenden, Ober⸗ 
landesgerichtsſekretär Ekke, zum treuen Zuſammenhalten und zu 
möglichſter Einigkeit im Intereſſe des Vereins ermahnt. 
br. Der Marine⸗Verein, welcher ſeit Monat Januar hier⸗ 
ai beſteht und bereits etwa 30 aktive Mitglieder zählt, hielt geſtern 
bend im Kempfſchen Reſtaurant, Breslauerſtraße 18, unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzenden, Herrn Ingenieur Peſchko, eine Verſamm⸗ 
lung ab. Zunächſt wurden verichiedene geſchäftliche Mittheilungen 
gemacht, die Statuten an die anweſenden Mitglieder vertheilt, und 
einige neu angemeldete Kameraden als Mitglieder aufgenommen. 
Hierauf bielt der Vorſitzende Herr Peſchko einen ſehr lehrreichen 
kun a Vortrag über die hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lun gaunſerexr Kriegsmarine, in welcher beſonders die 
verſchiedenen Schlachten und Gefechte unſerer jungen Marine in 
den Jahren 1870 und 1871 behandelt wurden. Der Vortrag wurde 
von den Anweſenden mit lebhafteſtem Intereſſe aufgenommen. 
Alle ehemalige Matroſen, welche dem jungen Verein beitreten 
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wollen, können ſich in dem Schlehſchen Zigarrengeſchäft, Petriplatz 
und Breslauerſtr.⸗Ecke, bei dem Geſchäftsführer, Herrn Hein zur 
Aufnahme melden. b . 

br. Im Verein früherer Mittelſchüler ſollte am vergan⸗ 
genen Montag ein Vortrag über das Thema „der größte Pä⸗ 
Na des XVII. Jahrhunderts“ gehalten werden. r 
Folge eines unliebſamen Verſehens war der Vortrag in dieſer 
Zeitung nicht angekündigt, ſodaß ein großer Theil der Vereinsmit⸗ 
glieder von demſelben keine Kenntniß erlangt hatte. Es wurde 
daher von den verhältnißmäßig noch zahlreich erſchienenen Mitalte⸗ 
dern im Einverſtändniß mit dem Vortragenden beſchloſſen, den 
Vortrag zu vertagen und an dem am Sonnabend, den 14. 
d. M., im Tauberſchen Etabliſſement abzuhaltenden Geſellſchafts⸗ 
abend ſtattfinden zu laſſen. Es ſoll an dieſem Tage von 6 Uhr 
Abends ab Gartenfonzert ſtattfinden, woran ſich ein Tanzkränzchen, 
dem der Vortrag und die Aufführung eines Theaterſtücks voran⸗ 
gehen werden anſchließen wird. Da auch die Tanzpauſen durch 
verſchiedene Vorträge * werden ſollen, fo verſpricht dieſes 
Aten tige Programm den Erſcheinenden einen genußreichen 
end. 

Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Guben. An Stelle des verſtorbenen 
Stations⸗Vorſtehers I. Kl. Prinz iſt dem Stations⸗Vorſteher II. Kl. 
Kloſe die Verwaltung der Station Bentſchen und an Stelle des 
verſtorbenen Stations⸗Vorſtehers II. Kl. Gohlte, dem Stations⸗ 
Vorſteher II. Kl. Winkler die Verwaltung der Statſon Buk 
übertragon worden. 1 

d. Herr Sanitätsrath Dr. Wicherkiewiez, Inhaber der 
Le Augenklinik, welcher, wie bereits mitgetheilt, vor einigen 

agen zum Kongreß der franzöſiſchen Ophthalmologen nach Paris 
geretſt war, iſt, wie dem „Dziennik Bozn.“ von dort berichtet wird, 
zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt worden. 

d. Der Hypnotiſt Dr. Czynski befindet ſich, wie der 
„Kuryer Pozu.“ mittheilt, gegenwärtig in unſerer Stadt, und be⸗ 
abfichtiat, hier einige „Konferenzen“ über die Suggeſtion und deren 
Bedeutung in der Heilkunde mit Experimenten zu veranſtalten. 
Offenbar handelt es ſich hierbei nicht um die landläufigen hypnoti⸗ 
chen Verſuche, die übrigens als öffentliche Schauſtellung nicht 
mehr vorgeführt werden dürfen, ſondern um Verſuche, die von 
Aerzten angeſtellt werden. 

br. Kleine Mittheilungen. Geſtern Abend 8 Uhr fand beim 
Oberpräſidenten Herrn von Wilamowitz⸗Möllendorf eine 
größere Theegeſellſchaft ſtatt, an welcher etwa 50 Perſonen, 
meiſtens Offiziere, theilnahmen. — Die Zugänge vom Wilhelms⸗ 
platz nach dem Stadttheater ſollen mit Zementplatten belegt 
werden. Mit den Vorarbeiten iſt bereits heute früh der Anfang 
gemacht worden. Geſtern früh bald nach 7 Uhr ſtürzte ein 
hieſiger Schloſſerlehrling in dem Neubau, Lindenſtraße Nr. 5, 
aus dem dritten in das zweite Stockwerk hinab und trug einige, 
glücklicherweiſe nicht bedeutende Verletzungen davon. — Geſtern 
Vormittag trieb ſich ein junges Mädchen von außerhalb auf der 
Walliſchei umher, das durch wirre Redensarten Aufſehen erregte 
und verſchiedene Zuſammenläufe von Neugierigen verurſachte. Da 
ſich ſchließlich herausſtellte, daß das Mädchen geiſtes ſchwach 
war, wurde es mit Hilfe eines Schutzmannes nach der Irrenſtation 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. Geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr wurde eine unbekannte Frauensperſon im Flur eines 
Hauſes in der Viktoriaſtraße dermaßen von Krämpfen befallen, 
daß ſie erſt nach etwa 20 Minuten ſich wieder erholt hatte und 
ihren Weg weiter fortſetzen konnte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 4. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Bol. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm 
heute in dritter Leſung den Nachtragsetat an und ſetzte die 
zweite Leſung der Berggeſetznovelle fort. Die Beſtimmungen 
über die Kontrole der Arbeits ordnung wurden unverändert an⸗ 
genommen. Zu den Beſtimmungen über Fördergefäße be⸗ 
antragte Abg. Hitze (Ztr.) die Beſeitigung jeder Ausnahme 
und Vorſchrift gleicher Fördergefäße auf denſelben Gruben. 
Der Antrag wurde aber in namentlicher Abſtimmung gegen 
das Zentrum, die Freiſinnigen und die Polen mit 179 gegen 
99 Stimmen abgelehnt. 

Weiterhin wurde ein Antrag Hitze auf eine Vorſchrift, 
betreffend den Befähigungsnachweis für Anlegung der Berg⸗ 
arbeiter abgelehnt und darauf die Weiterberathung der Berg⸗ 
geſetznovelle auf morgen vertagt. 

burg, 4. Mai. Die Abreiſe der kaiſerlichen 
Familie nach Kopenhagen iſt auf den 21. d. M. feſtgeſetzt. — 
Der Miniſter der Kommunikationen, Witte, iſt zum Mitglied 
der unter dem Vorſitze Abazas eingeſetzten Getreidekommiſſton 
ernannt. Witte's Vorgänger, Hübbenet, gehörte der Kommiſſton 
nicht an. 

Petersburg, 4. Mai. Das Bezirksgericht in Wilna 
verurtheilte ſechs jüdiſche Frauen und einen Juden, welche der 
Engelmacherei unter erſchwerenden Nebenumſtänden beſchuldigt 
waren, zu Zwangsarbeit von ſechs bis zwanzig Jahren. — Ein 
heute veröffentlichter kaiſerlicher Ukas ſetzt die auf adminiftrativem- 
Wege zu verhängenden Strafen für Unterhaltung und De 
ſchickung geheimer polniſcher Schulen in den Gouvernements Wilna, 


— 


5 


owno, Grodno, Minsk, Witebsk, Mohilew, Kiew, Podolien 
und Volhynien feſt. 


Berlin, 4. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Bol. 
tg.“ ] Nach der „Norddeutſchen Allg. geitung‘ iehen die 
Lehrer an ſtaatlichen höheren Lehranſtalten das nach 


dem neuen Normaletat bereits vom 1. April 1892 ab. 


Der preußiſche Miniſter des Innern hat die Regierungen 
ſchärferer Kontrole der Kolportage vor. 


der Bundes ſtaaten zu 
Druckſchriften aufgefordert. 

Neue Vorſchriften über Galauniformen 
diſchen Uniformen getroffen worden. ! ’ u 

Nach einer Bekanntmachung des Finanzminiſters ir. 
„Reichsanzeiger“ ſind die Rentenbriefe nach den Geſetzen von 
EN und 1891 von dem Reichsſtempel für Oblihetonen 
efreit. 

Der deutſche Geſandte in China, v. Brandt, ſoll nach 
dem „Standard“ abberufen und durch den Generalkonſul Dr. 
Stubel erſetzt werden. 

Nach dem „Lokalanz.“ ſoll der Juſtizminiſter gegen Deu 
7 Paaſch wegen Beleidigung einen Strafantkag gz⸗ 
tellt haben. eee 
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‘ Familien - Nachrichten. 
Saal besonderer Meldung! 


Die Verlobung nnſerer älteſten 
Tochter Selma mit dem Rechts⸗ 
anwalt Herrn Boroschek be⸗ 
ehren uns ergebenſt anzuzeigen. 


Wilhelm Braun 


u. Frau Jenny, geb. Braun. 


Dienftag 9 Abends 10% Uhr ſtarb plötzlich am 
Gehirnſchlage im Alter von 74 Jahren unſere gute 
Schweſter und Tante 


Wilhelmine Dückert. 


Dies zeigt tiefbetrübt allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung im ze 
der Hinterbliebenen an 


Caroline Roeschke, 


geb. Dückert. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
4½ Uhr, vom Trauerhauſe, Waſſerſtraße 25 aus, ſtatt. 


Selma Braun 


David Boroschek. 
Poſen. Breslau. 


Ein ſtrammer Junge Ir h 
kommen 


Julius Rosenthal | gE000090CE0:5020000000 


u. Frau, geb. Themal. 


Auswärtige Familien Stadttheater zu Posen. 
Nachrichten. 


Freitag, den s wen und Sonnabend, den 


ae, ee ge 1808: 
Feen 0 e 11 Vorſtellung lebender Bilder 


zum Beſten des 


Poſener Militär⸗Frauen⸗Vereins. 


Program m: 
: „Der Salontyroler“ nach Defregger, 
5 5 Sachs und Evchen“ nach Pixis, 
Bild: „Das Urtheil des Paris“ nach Schweninger, 
: „Othello erzählt Desdemona und ihrem Vater 
Brabantio ſeine Abenteuer“ nach C. Becker, 
Bild: 1 reicht Siegfried den Zauber 


in Berlin. nach Pixis 
e Sechs Tbon⸗ und Porzellanfiguren“. 


Verehelicht: Dr. G. Struve 


DIR er 
& 
= 
S 


mit Frl. Sur Wagener in 

Leipzig. Herr Moredcn in Pauſe. 

rg agen ni St Elſa Lang⸗ 7. Bild: 

ee D Hr 
oren: Ein Sohn: Dr. 8 

me d, Diebber in Alton- Off e 9. Bild: oben in einer ungariſchen Schenke“ nach 
echtsanwalt Dr. Traub in Bre⸗ 0. Bild: „Benettaniſche Balkonſcene“ 55 > Blaas, 
Berli Herrn Ant. Eggert in 14 818 „Rebekka am Brunnen“ nach © 
R Franz Kullrich 2. Bild: „Die heilige Eliſabeth die l heifenb", 
Geftorben. Herr Wilhelm von 


Die Muſikbegleitung wird von der Regimentsmuſik 
des Regiments Graf Kirchbach (Nr. 46) ausgeführt. 


Anfang 7 ½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Billets zu beiden Vorſtellungen find bei der Firma 
Ed. Bote u. Bock, ſowie an den Vorſtellungstagen 
ſelbſt von 6¼ Uhr an, an der Theaterkaſſe zu haben. 
Programme ſind ebenfalls an der Theaterkaſſe käuflich. 
Preiſe der Dun 1. Rang und Parquett 3 Mk., 2. 
Rang 2 Mk., 3. Rang 1 Mk., 


Ramdohr in S teppen. Herr 
we C. von Kapff in Bremen. 
err Gutsbeſitzer Eugen 7 

in Tillendorf. Herr Major 
Tellkampf in Hannover. 88 
Notar Ritter ꝛc. J. B. Schuſter 
in München. Herr Sberſtllent. 
Ritter ꝛc. Eduard Quadt in Kö⸗ 
— 1 4 Buch Kommiſſions⸗ 
Bir l 90 ler g al. 

err elm Kailer in Ber 
& Franz Anklam in Berlin. Stebplätze 75 Pf. 
err Paul Grubel in Berlin. 
rau Kämmerer Ordensdame 
rdensdame Karoline N 
von Hirſchberg, Be: Seel 5 Loch⸗ 
ner von Hüttenbach Schloß 
Spiedlhof. Frau Kr Louiſe 
von Stülpnagel, geb. Zimmer⸗ 
mann, in Dresden. Frau Dir. 
Seraphine Hübner, geb. Meyer⸗ 
hof, in Breslau. Frau Agnes 
Binder, geb. Rödalius, in Vess⸗ 
vn Proviantmeiſter Eli⸗ 
5 urow, geb. Burow, in 


5 Vergguge. 
“ Höcherl- Brän. 


Donnerſtag den 5. Mai 1892: 


Grosses Concert. 


Anfang 7%, Uhr. Entree 10 Pf. 
4305 Achtungsvoll 


Draiurähren 


in allen Dimenſionen offerirt 


Poſen, Berlinerſtraße 16 1. 


Obrzyen (Rataj), 


St. Murkowski, Poſen, Langeſt. 


Th. Bergmann. 8 e a N a ic von 10 bis 1000 
* . aſche „ . " 
3 Oskar Müller’s eutsche un ya e 1.70 „ 40 „ 


Di verde Binuenre u. Weine zum Engros⸗Mrelſe. 
50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 

50 „ Grätzer 5 4,00. 

Lager 1 2 


„ Pilſner 
liefert franko Haus excl. Glas. 


Kranken- | 


Hippodrom. 


Heute Donnerſtag: 


Blumen-Reitfest 


für Damen arrangirt. 


Kin wahrer Schatz 


Wagen für die ung ang ea en 
8 No Kur nis) une 
85 e 515 kung Zimmer keinen e n Tr Ds 
= * berühmte Wer 
pan-E erke destens k. Real z Selbsthewahrung 


etc. 80. Aufl. Mit 97 Abbild. 
* 3 Mark. Lese es Jeder, der an 
== 7 — den schrecklichen Folgen dieses 


= Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Ver jackung. Illustrirte Preis- | Belehrungen retten ährlich ‚Tau- 
isten gratis und franco. 
R. Jaekel’s Pat.-Möbelfabrik, 
er Specialfabrik Deutsch- 
nds, Berlin, Markgrafenstr. 20, 
h Ecke Kochstr. 5196 
9 
Pianino’s, 
beſtes Fabrikat zu Sabrifpreifen, 
ae N 
Reine 250 M. b 


Preis 


Dreis-Reiten. 
 Amünniicper Verein. 


Jonneritag, 5. Mai: 
natsverſammlung 


in Leipziz, Neumarkt Nr. 3 
sowie durch jede Buchhandlun 
In Posen vorräthig in der Buch- 
* handlung von A. Splro. 
X Maitrank m; u 
empientt 6713 
einhandlung, Sl 26, I. 
e große Fl. auf friſchem Wald⸗ 
elſter ſchon 75 Pfl. Friedland. 


Ge d jede 5 zu Hypothek 


ed. Zweck ſofort Sfr. u. 1. Mark 50 Pf. 15882 
D. 4 Du Berlin⸗ ⸗Weſtend. di Hösolbartı, othe Apotheke, Ma kt 3 
Theaterffr. 2. enn 


„Tanzpauſe“ nach Vautier, 3 
d: „Die Tollette der Favoritin nach E. Richter, 


essere 


Wilheim Kantorowicz, 


n e e e, r und 9 5 


Ligueur⸗Fabrik, Wein⸗, Vier⸗ u. W 


Himbeer⸗Limonade a laſche zu 1,50, 1,20, 0,80, 0, 60 u. 9 


Saccharintabletten 8 
= Zuckerkranke in Doſen à 60 


Parfümerien, 
vornehme Neuheiten! 


b. L. Onhmie-Weidlich, 


Zeitz u. Basel, 
Fabrik feiner Seifen und Par- 


empfiehlt als een Neuheiten: 
Balsama-Extrait, 
Balsama-Seife, 
Balsama-Kopf- 


waschwasser. 


Dieſer Geruch, einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht Ae wird. 

Balſama Extrait iſt das 
Feinſte aller Taſchentuch⸗Parfüms, 
die in den letzten Jabren neu 
hergeſtellt worden ſin 

Balſama⸗Seife lit eine Bo 
feine Totlette⸗Seife macht die 
Haut weiß und geſchmeidig und 
hält den 1 im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 

Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
geſetzt, erhält den Haarwuchs, 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine Ascheter daz 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielſach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug eines weſentlich 
feineren und angenehmeren 1 
geruchs. 

Ferner empfehle ich 8 — 
. — ent de abrikate in: 

dduft⸗(Tannenduft⸗) Seife, 
Waldduſt⸗ 8 Ex⸗ 


ait, 
Veilchen⸗Eryſtall⸗ Giderrin⸗ 
ſeife transparent, 
Roſen Eryftall⸗Glyeerinſeiſe 
transparent, 
Oehmig⸗ Weiplichs Zahnpaſta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 
Wolf, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helm Sblatz 3. 


Echt Dalmatiner 5383 


Juſektenpulver, 
garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Bin dd koſtet 3 M 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
5 5055 ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
0 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
gen 10 a — Karton mit 10 

gen 


Holle Apotheke, Markt 37. 
E 


IMOSIEINET Parunelien-FalTiK E ble 


Königstein a. d. Elbe 
(Filiale: Kunzendorf a. d. Oder) 
empſiehu maſſiv eichene, fournirte n aus⸗ 
gelegte Parquettfußböden jeden Muſters, mit 
und ohne Fries, ſowie eichenen und buchene n Stab⸗ 
fußboden, fir und fertig gelegt, oder auch ohne Legung, Alles 


in vorzüglichſter Ausführung zu mäßigen Preiſen. Geeignete Vertreter 
mit guten Referenzen werden geſucht. 


Soennecken’s 
Normal-Feder 


Die sweckmälfsigste 
von allen elastischen Federn. 


Niemand lasse sie unversucht 
1 Auswahl (12) Federn mit Halter: 50 Pf 
F. SOENNECKEN » BONN 


Kölniſche Unfall⸗ 
Aa Allien⸗ 


Geſelſſchaft zu Köln g. Ah. 
Grundkapital N. 3.000, 009 


Nachdem in Folge freundſchaft⸗ 
licher Uebereinkunft Herr Rud. 
Schulz in Poſen die Verwal⸗ 
tung unſerer General- Agentur 
Poſen niederlegte, haben wir die⸗ 
ſelbe den Herren 


Reinicke & Krahn 


oſen 
Paulitirchſtt 0 der übertragen, was 
wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 
Breslau, im März 1892. 


Die Heneral-Mepräſentanz 
Oberinſpektor C. Maurer, 
Elſäſſerſtr. 19. 

Bezugnehmend auf een fi 
Bekanntmachung empfehlen ſich 
zum Abſchluß von Einzel⸗, Kol⸗ 
leltiv⸗, A. ic Paſſägier⸗ 
See-Unfall-, Glas⸗ u. Valoren⸗ 
Verſicherungen zu anerkannt 
außerordentlich vortheilhaften Be⸗ 
dingungen gegen mäßige er 5 
Prämie. 

Die General⸗ Agenten 
Reinicke & Krahn, 
Poſen, Paulikirchſtr. 6. 

117 kapitalkräftige 8 
ſchaft für 


Tertiärbahnen 


übernimmt den Ausbau von com⸗ 
. — Bahnanlagen für indu⸗ 
t 


rielle und landwirthſchaftliche Königl. prib. N othe Apoth 


Poſen, Markt 37. 


Zwecke nebſt allen Vorarbeiten. 

Auf Wunſch übernimmt die 
Geſellſchaftauch fürſeigene Rech⸗ 
nung den Betrieb ſolcher 
Bahnen in den Fällen, in denen 
die Kapitalbeſchaffung oder 
Uneinigteiten unter den Inter⸗ 
eſſenten Schwierigkeiten berel⸗ 
tet. Intereſſenten belieben ſich 
unter 613 K. B. an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Berlin, zu 
wenden. 


Die Einrichtung 


derGasbeleuchtung ®. 


für die hieſige Synagoge ſoll 
an einen geeigneten Unterneh⸗ 
mer vergeben werden. Meldun⸗ 
gen zur Uebernahme ſind ſofort 
bei Unterzeichnetem anzubringen, 
der vun iſt, nähere Auskunft 
zu ertheilen. 6673 
Gneſen, den 3. Mai 1892. 


Joseph Krzywynos. 
Die Pariser 


ummiwaaren- 
Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2008 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


6666 


Der nächſte 


Jiſhneber, ⸗Kurſus 


Damen 
1 bei mir in 


Poſen, am 9. Mai. 
Achtungsvoll 1 
M. Kazubowski, 


Breslauerſtr. 18, III., lints. 


Naturheilanstalt 
Sommerstein. 


Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation 
Saalfeld in Thüringen. 
Reizende, sonnige Waldidylle. 
Proſpekt über Naturheilverfahren, 
Schroth ſche und Kneipp ’ide 

Kuren frei. 4562 
1 Viktoria Poſt 1 
Klinik Charlottenburg 
Sperial⸗ Heilanſtalt heilt ſoſorl 
14 Haul-, Frauen- u. HGeſchlechls⸗ 
ankh. jed. Art, ſowie Mannesſchwäche. 
Auswärt. brieflich ohne Aufiehen! 


0. Riemann, 
BEER 9 Ua g g 


Privat⸗Koch 


nimmt Beſtellungen in und außer 
dem Hauſe entgegen 


e 2 parl. 2 


Hunde-Drefeur 


verlangt. Näheres in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. 6676 
FEC ET, 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
34 venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigteit leidenden Per⸗ 
95 f. Fl. J e öFlaſche 

½ F 1 
4 Kane reſp. 250 Mart — 5 


2381 


ET eee 
I kechniſcher Betriebsbeamter 


(kath. in feſter Lebensſtellung, 
mit größ. Einkommen ſucht auf 
dieſem Wege eine Lebendge- 
fährtin. Gebild., gut häuslich 
erzogen, nicht zu junge Damen 
oder Wittwen mit größ. Vermö⸗ 
gen, welche auf dieſes ernſte Ge⸗ 

ch reflekt., werden gebeten, Of⸗ 
ferten nebſt Photographie = 
trauensvoll unter Chiffre 
1890 an die Exped. d. 858. 
einzuſenden 68660 
Ein kleiner, furzhaariger, 1 
brauner 


Hühnerhund 120 
im zweiten Felde iſt vor acht 
Tagen verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder 12 eine 
gute Belohnung in 


Dom. Dom. Buszewo b. Luboſin. b. Luboſin. 


Am 30. 4. Brief abgeſandt. 
Nicht in Händen? Erwarte brief⸗ 
lich umgehend andere Chiffre. 
Gruß. 6704 


ile . een 


Nr. 312. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Anzabe nicht aeftattet). 


5 Santomiſchel, 3. Mai. Petition. General: 
Berjammlung des Kriegervereins.] Die evangelische 
Kirchengemeinde Santomiſchel zählt 1300 Seelen, von denen 240 
Steuerzahlende den Geſammtbetrag an Staats: und Kommunal⸗ 
ſteuern von 13 700 Mark aufbringen müſſen. Der größte Theil 
der Hausväter beſteht aus kleinen Landwirthen, deren Boden zur 
6., 7. und 8. Klaſſe gehört, und die ſtark verſchuldet find. ſowie 
aus armen Handwerkern. Mit Rückſicht darauf it der Gemeinde 
bisher ein Staatszuſchuß von 860 M. gegeben worden. Nachdem 
die Pfarrſtelle erledigt, ſſt dieſer Zuſchuß entzogen worden, trotz⸗ 
dem ſich die Verhältniſſe der Gemeinde verſchlechtert haben, jo daß 
die Kirchenbeiträge an 100 Prozent der Staatseinkommenſteuer 
erreichen, welchen Prozentſatz die Gemeinde aufzubringen außer 
Stande iſt. Der hohen Kirchen⸗ und Schullaſten wegen veräußern 
die grundbeſitzenden deutſch⸗evangeliſchen Gemeindemitglieder von 
Jahr zu Jahr häufiger ihren Grundbeſitz an volniſche Katholiken, 
welch letztere an Schulabgaben wenig, an Kirchenbeiträgen faſt 
nichts zu leiſten haben. So ſind die früher rein deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Orte Zwolno⸗Hauland, Luboniec⸗Hauland und Sulenein⸗ 
888 der Bevölkerung nach jetzt zur Hälfte polniſch⸗katholiſch. 

haben deshalb viele Gemeindemitglteder in einer am Sonntag 
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, unter Klarlegung der oben 
geſchilderten Gemeindeverhältniſſe an den Herrn Kultusminiſter 
eine Petition abzuſenden, in welcher derſelbe gebeten wird, der 
Gemeinde den bisherigen Staatszuſchuß nach wie vor zu gewähren. 
Dieſe Petition iſt heute, mit zahlreichen Unterſchriften verſehen, an 
den Herrn Miniſter argeſandt worden. — In Labedzkis Hotel fand 
am Sonntag Abend eine außerordentliche Generalverſammlung 
des hieſigen Kriegervereins ſtatt, welche gut beſucht war. Als 
wichtigſter Punkt der Tagesordnung wurde die Aendernung des 
„ berathen und einſtimmig beſchloſſen. Nachdem 
noch an Stelle des ausgeſchiedenen Lehrers Fuchs Gaſthofsbeſitzer 
Bause zum ſtellvertretenden Zahlmeiſter gewählt worden, wurde der 
offizielle Theil der Generalverſammlung mit dem üblichen Hoch 
auf den Kaiſer geſchloſſen. 

5 Santomiſchel, 3 Mal. Jahrmarkt. Beſtätigung.] 
Trotz der ungünſtigen Witterung, unter welcher der heute 115 ab⸗ 
gehaltene Jahrmarkt zu leiden hatte, kann derſelbe doch ein guter 

enannt werden. Auf dem Viehmarkt herrſchte ein ziemlich reger 

erkehr. Ganz bedeutend war der Auftrieb von guten Milchkühen, 
welche ſchleſiſche Händler zum Verkauf geſtellt hatten. Schwarz⸗ 
vieh war nur in mäßiger Anzahl vorhanden und Pferde wurden 
nur in geringer Qualität feil geboten. Auf dem Krammarkt 
herrſchte ein reger Verkehr und machten Krämer und Handwerker 
befriedigende Geſchäfte. Daß es aber auch an Langfingern nicht 
fehlte, beweiſt folgende Begebenheit: Eine Magd aus Polwica, 
welche am nächſten Sonntag ihre Hochzeit feiern wollte und aus 
dieſem Anlaſſe verſchledene Hausgeräthe kaufte, vermißte, als fie 
bezahlen wollte, ihr Portemonnaie mit 36 M. Inhalt. Ein Taſchen⸗ 
dieb hatte ihr daſſelbe entwendet. — Zu Repräſentanten der kath. 
Schulgemeinde in Wronczyn find gewählt und beſtätigt worden: 
Pfarrer Nawrocki in Wronczyn, Wirthſchaftsbeſitzer Krygiolka in 
Bednary⸗Kolonie und Wirthſchaftsbeſitzer Muczynski in Wronczyn⸗ 


auland. 

85 P Liſſa i. P., 4. Mai. [Kreisſparkaſſe. Stein⸗ 
adler] Die hieſige Kreisſparkaſſe gewährt Hypotheken⸗Darlehne 
auf ländliche Grund⸗ und ſtädtiſche Hausgrundſtücke und zwar auf 
ländliche Grundſtücke innerhalb des . Grundſteuer⸗ 
Reinertrages unter der Bedingung, daß die Feldfrüchte gegen 
Hagelſchaden verſichert werden. Darlehne auf ſtädtiſche Hausgrund⸗ 
ſtücke gewährt die Sparkaſſe innerhalb der erſten Hälfte der Summe, 
mit welcher die Gebäude bei der Provinzial⸗Feuerſozietät verſichert 
find oder innerhalb des 10 bis 123 fachen Gebäudeſteuer⸗Nutzun 8⸗ 
werthes. An Zinſen find für gewöhnliche Darlehne 4½ %,, fur 
Amortiſations⸗Darlehne 4½ / pro Jahr zu vergüten. Die 
Sparenden erhalten 3½ 0 Burn. — Oberförſter Michalek bat 
innerhalb der letzten zehn Jahre im Jagdrevier Laube bereits den 
ſechſten Adler erlegt. Den letzten ſchoß derſelbe am vergangenen 
Sonnabend. Es iſt dies ein mächtiger Steinadler, deſſen Flügel⸗ 
ſpannung 2,25 m beträgt. 

K. Frauſtadt, 3. Mai. [(Kataſter⸗Amt.] Mit dem heu⸗ 
tigen Tage iſt, nachdem der Kataſter⸗Kontrolleur Fiſchhauſen hier 
eingetroffen, das am hieſigen Orte neu eingerichtete Kataſter⸗Amt 
in Wirklamteit getreten. Die Geſchäftsräume befinden ſich in dem 
alten Poſtgebäude. x 

R. Meſeritz, 3. Mai. [Miiftonshilfperein an der 
Märkiſch⸗Poſenſchen Grenze.] Dem 25. Jahresbericht 
des Miſſionshilfsvereins an der Märkiſch⸗Poſenſchen Grenze über 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


floſſen, ſeit Männer zuſammengetreten ſind, um dieſen Verein zu 
gründen. Damals waren es nur 4 Gemeinden, in welchen Gaben 
für den großen Miſſionsverein geſammelt wurden, nämlich Betſche, 
Schermeiſel, Tempel-Langenpfuhl und Weißenſee⸗Obergörzig. 
630 Mark wurden damals zusammengebracht. Jetzt ſind es 31 
Gemeinden, welche jährlich ungefähr 4500 Mark ſammeln. Im 
9 ſind von dieſem Verein bis jetzt 78294,02 Mark aufgebracht 
worden. 

% Sarotichin, 2. Mat. (Das ſtandesamtliche Aufgebon 
des Fürſten von Radolin] lautet: Es wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß 94 Durchlaucht der Oberſt Truchſeß 
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, Königlicher Preußiſcher Wirk⸗ 
licher Geheimer Rath, Geſandter z. D. Kammerherr 
Kaſimir, Rogerius, Julius, Leſezye, Fürſt von Radolin, erbliches 
Mitglied des Herrenhauſes, Herr der Majorats⸗Grafſchaft Jarotſchin, 
wohnhaft zu Schloß Jarotſchin, Sohn des verſtorbenen Königlichen 
Preußiſchen Kammerherrn, Majoratsherrn auf Jarotſchin, Ladis⸗ 
laus Grafen Radolin von Radolinskt und deſſen verſtorbenen Ehe⸗ 
frau Joſephine, geborene Gräfin Radolin von Radolinska zu 
Jarotſchin, 2) und die Gräfin Marie, Johanna, Ellſabeth, Karoline, 
Philomela von Oppersdorf, wohnhaft zu Schloß Ober⸗Glogau, 
Tochter des verſtorbenen Grafen Hans von Oppersdorf, Erbherr 
der Herrſchaft Geppersdorf⸗Troplowitz⸗Schönwieſe, Ehrenr'tter des 
Maltheſerordens, Königlich Preußiſcher Kammerherr, Premier⸗ 
Lieutenant und der verſtorbenen Ehefrau Eliſabeth geborene Gräfin 
von Talleyrand⸗Pexrigord zu Geppersdorf die Ehe mit einander 
eingehen wollen. Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in den 
Gemeinden Jarotſchin, Berlin und Schloß Ober⸗Glogau zu ge⸗ 
ſchehen. Schloß Ober⸗Glogau, den 30. April 1892. Der Standes⸗ 
beamte. Auch das kirchliche Aufgebot iſt bereits am letzten Sonn⸗ 
tage in der hieſigen katholiſchen Kirche zum erſten Male erfolgt. 
— Am letzten Sonntage wurde im hieſigen Landwehrverein etne 
Generalverſammlung abgehalten, bei welcher zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Schulvorſteher und Leiter der höheren Töchter: 
ſchule Herr Kandidat Dähne gewählt worden iſt. 

a.— Kriewen, 3. Mai. [(Zur Bürgermeiſterwahl. 
Gewittter.] Der in der Stkadtverordnelenſitzung vom ver⸗ 
gangenen Sonnabend zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählte 
Kreisausſchuß⸗Sekretär Czekalla hat die Wahl angenommen. Die 
a e der Wahl durch die Königliche Regterung zu Poſen 
dürfte zweifellos erfolgen und die Einführung des Herrn Czekalla 
in ſein neues Amt in Kürze ſtattfinden. — Geſtern Abend hatte 
ſich über unſere Gegend ein heftige® Gewitter entladen, obgleich 
es während des ganzen Tages trübe und kühl geweſen war. Das 
Gewitter brachte einen eine Stunde währenden ſtarken Regen, 
welcher die Straßen der Stadt in einigen Minuten unter Waſſer 
ſetzte. Schaden hat das Gewitter nicht angerichtet. 

x Schneidemühl, 3. Mai. [Stadtverordneten wahl.] 
Geſtern fand für die Stadtverordneten Drewitz und Samuelſohn, 
welche beide zu Stadträthen gewählt worden find, eine Erſatzwahl 
für die erſte Wählerabtheilung ſtatt. Von 70 Wahlberechtigten 
waren 19 erſchienen. Gewählt wurden Kaufmann Dreier mit 17 
Stimmen auf zwei Jahre und Mühlenbeſitzer Kirſtein mit 15 Stim⸗ 
men auf ſechs Jahre. 

—i Gneſen, 3. Mai. [Diebſtähle.] Geſtern Nachmittag 

egen 5 Uhr wurde bei dem Schuhmachermeiſter Noah bier ein 

Kaſſendiebſtahl verübt. Der Tiſchlergeſelle C. von hier paſſirte 
bei dem Geſchäftslokal des N. vorüber und bemerkte, daß letzterer 
und ſeine Ehefrau ſich in der Nachbarſchaft vor der Thür mit 
anderen Perſonen unterhielten. Dieſen Augenblick benutzte C., um 
ſich unbemerkt in das Lokal des N. zu ſchleichen und aus der 
Kaſſe etwa 25 Mark zu entwenden. Die Tochter des Beſtohlenen, 
welche ſich im Nebenzimmer aufhielt und den Diebſtahl bemerkte, 
rief um Hülfe und es gelang den Thäter noch rechtzeitig zu er⸗ 
greifen. — Ferner wurde auch dem Domwächter G. von hier aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stalle ein Schwein geſtohlen. Die Diebe haben ſogar 
das Schwein im Stalle abgeſchlachtet. Die Schuldigen ſind bisher 
nicht ermittelt. 

& Kletzko, 3. Mat. (Feſtnahme. Sozialiſtiſches. 
Blutglauben.] Mehrere Strolche widerſetzten ſich mit Re⸗ 
volvern und Meſſern dem Polizeiwachtmeiſter B. von hier, wurden 
jedoch mit Hilfe herbeigeeilter Gendarme feſtgenommen und nach 
Gneſen in Haft gebracht. — Am Abend des 1. Mai verſuchten Ar⸗ 
beiter ſozialiſtiſcher Richtung unter Abſingen von Liedern und Auf⸗ 
7 8 einer rothen Fahne einen Auflauf hervorzurufen, der aber 
für die Urheber mit deren Verhaftung endigte, ſie wurden jedoch 
am folgenden Morgen entlaſſen. — Hieſige jüdiſche Bürger ver⸗ 
ehrten chriſtlichen Nachbaren jedes Jahr etwas Oſterkuchen. Dieſes 
Fon aber wurde derſelbe zurückgewieſen, da derſelbe katholiſches 

hriſtenblut enthalte. Dieſe Annahme zeigt nur zu deutlich, da 
der Same gewiſſenloſer Verhetzung jetzt auch im Oſten aufzugehen 
beginnt. erſchiedene böswillige Beeinfluſſungen haben es au 
hier vermocht, den religiöſen Fanatismus zu entflammen, damit ge⸗ 


das Jahr 1891 entnehmen wir Folgendes: 25 Jahre find ver- wiſſe Leute im Trüben fiſchen können. 
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ugo, Paul, Eduard, Leh 


5. Mai 1892. 


X. Uſch, 3. Mai. [Konferenz. Jubiläum. Schützen 
gilde. Gewitter. Aleijherinnung] _ 8 
unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Pensky⸗Schneldemühl in 
der kath. Schule zu Uſch⸗Neudorf eine amtliche Bezirkslehrer⸗ 
konferenz ſtatt. Lehrer Ewerth⸗Rzadkowo behandelte mit den 
Kindern der Mittelſtufe das Leſeſtück: „Der Kuhhirt“ und Lehrer 
Rheinländer⸗Uſch hielt einen Vortrag über das Thema: Das Bild 
auf dem bibliſchen Geſchichtsunterricht. Bei der nächſten Konferenz 
wird der Archivrath Dr. Warſchauer in Poſen einen Vortrag 
über „Hiſtoriſche Alterthümer“ halten; desgleichen wurde geſtern 
in der ev. Schule zu Uſch⸗Hauland unter dem Vorſitz des Orts⸗ 
ſchulinſpektors Friedland⸗Uſch eine Konferenz abgehalten. — Der 

ehrer Guderian⸗Uſch⸗Neudorf feierte geſtern fein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. — Bel der geſtern ſtatt 14 55 Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Schützengilde wurde die vorzährige Rechnung ges 
prüft, für richtig befunden und dem Rendanten Entlaſtung er⸗ 
theilt. Hierauf wurde der bisherige Aeltermann J. Grus zum 
Vorſitzenden auf 6 Jahre e erner beſchloß die 
Verſammlung, aus Mitteln der Gilde von dieſem Jahre ab für 
den jedesmaligen Schützenkönig, Tomte für den erſten Ritter eine 
Ehrenmedaille zu beſchaffen und am Schluſſe des Plingſtſchießens 
bei der Proklamation feierlichſt zu überreichen. Die babe einer 
ſolchen Ehrendenkmünze haben dle Pflicht, dieſelbe bei jedem öffent⸗ 
lichen Auftreten der Gilde anzulegen. — Geſtern Abend entlud ſich 
über der hieſigen Gegend wiederum ein ſtarkes Gewitter, welches 
von heftigen Regengüſſen und ſtrichweiſe auch von Hagelkörnern, 
welche die Größe eines Taubeneies erreichten, begleitet war. — 
In der vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung der hieſigen Fleiſcher⸗ 
innung wurden 2 Geſellen freigeſprochen. 

O Thorn, 3. Mal. Unſere linksſeitige Weichſel⸗ 
nie derung! befindet ſich in einer gar traurigen Lage. Es iſt 
noch kein Menſchenalter vergangen, da waren ihre weiten Ges 
lände reich geſegnete Gefilde. Bei allen Beſitzern, größtentheils 
Mennoniten, deren Vorfahren ſich zur Zeit Friedrichs des Großen 
dort angeſiedelt haben, herrſchte Wohlſtand; denn Acker und Wieſen 
gaben reiche Erträge, die Viehzucht war lohnend. Jetzt iſt das 
anders geworden. Mancher Beſitzer hat den Wanderſtab ergreifen 
und ſeinen von den Vorfahren ererbten Beſitz verlaſſen müſſen, 
da er ſich nicht halten konnte; andere gehen dem ſichexen Ruin ent⸗ 
gegen. Woher kommt der Rückgang? Bei einem Waſſerſtande von 
2½ Metern werden die Niederungs gelände überſchwemmt, das tft 
ſeit Menſchengedenken fo geweſen, aber früher konnten ſich die 
Waſſermaſſen ausdehnen. Die Ueberfluthuagen und der Eisgang 
fügten daher den Ländereien keinen Schaden zu, der zurückbleibende 
Schlick dagegen war erwünſchter Dünger. In den letzten Jahren 
iſt aber das Ueberſchwemmungsgebiet erheblich eingeengt worden 
durch die Eiſenbahndämme der Thorn⸗Bromberger und der Ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn, ſowie durch den Bau des Thorner Winter⸗ 
hafens und mehrerer Feſtungswerke. Waſſer⸗ und Eismaſſen können 
ſich jetzt nicht ausdehnen, ſondern ergießen ſich in reißender Strö⸗ 
mung über die Niederungsgefilde. Von den Eiſenbahndämmen und 
Feſtungswerken werden Sandmaſſen abgeriſſen und die Ländereien 
damit überſchüttet. Auf anderen Stellen wird der Fruchtboden 
des Ackers abgeſpült, das Eis erzeugt tiefe n Na So geht 
es jetzt ſchon mehrere Jahre. Da iſt es denn kein Wunder, daß 
der größte Theil der Ackerfelder wegen der Verſandungen, Ab⸗ 
ſpülungen und Auskolkungen gar nicht mehr beſtellt wird. Er bleibt 
wüſte liegen. Die Landwirthe dürfen es gar nicht wagen, ein Acker⸗ 
feld mit Pflug und Egge au beziehen, weil die Fluthen 
des nächſten Hochwaſſers den friſch gelockerten Boden denn um ſo 
mehr beſchädigen würden. Die wiederholten Verwüſtungen haben 
die Landwirthe ganz muthlos gemacht. Sie gehen einer traurigen 
Zukunft entgegen. Die einzige Hilfe für fie wäre ein tüchtiger 
Dech. Die Herſtellung eines ſolchen iſt ihnen behördlicherſeits 
zwar zugeſichert worden, auch haben Vermeſſungen dazu ſtattge⸗ 
funden, aber von der Ausführung der erforderlichen Arbeiten, wo⸗ 
bei in den letzten Monaten viele beſchäftigungsloſe Leute Verdienſt 
hätten finden können, iſt noch immer nichts zu hören. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 1. Mat. Das nunmehr in feinem Wortlaut 
erihienene Erkenntniß des Kammergerichts in 
Sachen der Stadtgemeinde Berlin gegen die Jo⸗ 
hannes Evangeliſt Kir e einde, wobei es ſich um die 
ap e handelte, ob und in wie weit der Stadt Berlin eine Kirchen⸗ 

aulaſt obliege, iſt für die Stadt von ſehr einſchneidender Bedeu⸗ 
ch ſonſt von großem allgemeinen Intexreſſe. — Die 


— 


tung und au 


6 Stadt beſtritt das Beſtehen einer ihr obliegenden Kirchenbaulaſt. 


Falls eine ſolche überhaupt beſtanden haben ſollte, ſei ſie durch die 


ch] neuere Kirchengeſetzgebung, insbeſondere durch die Kirchengemeinde⸗ 


und Synodalordnung vom 10. September 1873 nebſt dem Geſetz vom 
25. Mai 1874, durch das Geſetz vom 3. Juni 1876 betr. die evan⸗ 


Eine Entführung. 


Novelle von Alexander Römer. 

27. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Richard wüinkte eine Droſchke heran; es war ein ſchöner 
Herbſtnachmittag. Nach anhaltenden ſtürmiſchen Regentagen, 
welche die Bäume entlaubt und der Natur ſchon ein winter⸗ 
liches Anſehen gegeben hatten, ſchien heute die Sonne noch 
einmal warm und hell. 

Richard fuhr in die Thiergartenſtraße und ſtieg vor 
einem villenartigen, im Garten liegenden Hauſe aus. Der 
von Tritonen umgebene kleine Springbrunnen in der Mitte 
plätſcherte leiſe, und ſeine feinen, ſprühenden Waſſer ſpiegelten 
ſich vielfarbig in den Sonnenſtrahlen. Die Flora in der Ecke 
auf epheuumranktem Piedeſtal blickte etwas nackt aus dem 
ſchon entlaubten Gebüſch, dunkle Lebensbäume zierten die Ein- 
faſſung der Sandſteinſtufen, welche zu dem einſtöckigen Hauſe 
führten, wo oben gegen Norden ein breites hohes Glasfenſter 
ein Maleratelier andeutete. > 

Auf dem blanken Meſſingſchilde an der Thür ftand: Frau 
Schomberg, Claire Schomberg, Malerin. h 

Richard zog die Klingel. Ein zierlich gekleidetes Mäd⸗ 
chen öffnete ihm und lachte über das ganze Geſicht bei ſeinem 
Anblick. „Ach, der Herr Referendar — gnädige Frau werden 
ſich ſehr freuen“ 

„Iſt das gnädige Fräulein auch zu Haus?“ 

„Ja wohl, aber noch im Atelier, es ſind zwei Damen 
da — ja — hat das gnädige Fräulein Kräfte trotz ihrer 
Migräne und erbärmlichen Geſundheit, heute nun gemalt von 


zehn Uhr an bis jetzt, wo es eben drei ſchlägt, mit kleiner 
Frühſtücks pauſe.“ ' 

„Man hat alſo noch nicht geſpeiſt!“ 

„Nein. Herr Referendar, erſt um vier Uhr.“ 

Richard ſtieg unter dieſen mit der freundlichen Zofe ge⸗ 
wechſelten Worten in dem mit Wandmalereien verſehenen 
Treppenhaus die teppichbelegten Stufen zum erſten Stock 
hinan. In einem behaglich eingerichteten Zimmer, wo Holz. 
jalouſieen das blendende Sonnenlicht abſperrten, ſaß eine alte 


Dame, welche eine Schutzbrille trug, und ſtrickte. Sie erhob 


ſich, als ſie ſeine Stimme hörte, und bewillkommnete ihn 
erzlich. 
255 „Wie gut, daß Du kommſt; ich langweile mich ſo ſehr. 
In Deiner Stimme liegt ſchon etwas Heiteres und Belebendes,“ 
agte ſie. 
15 e Tag, liebe Tante, ja, wie ich höre, ſitzt Claire 
wieder oben an der Arbeit. Iſt denn noch keine Geſellſch af⸗ 
terin für Dich gefunden?“ 

„Ach Gott, Dutzende haben ſich gemeldet, es war ein 
paar Tage hindurch ein förmliches Wallfahrten, ſage ich Dir, 
unerträglich, — aber Claire war der Anſicht, daß keine paßte. 
Ich konnte ſie ja nicht genau anſehen, meine Augen werden 
immer trüber, — und ein bischen janft und anſchmiegend muß 
ſie ſein, auch nicht anſpruchsvoll. Einige waren in Claires 
Augen zu hübſch, ſie meint, die hätten dann zu viele andere 
Dinge im Kopf und hielten nicht aus neben einer halb blinden 
Frau. Andere hatten ein ſo ſchrilles Organ, darauf lege ich 
den meiſten Werth — —“. 

„Es wird ſich ſchon etwas finden, Tantchen.“ 


Dieſes Thema, welches die alte Dame jetzt vornehmlich 
beſchäftigte, ſpann ſich, wenn man es nicht unterbrach, ins 
Unendliche aus. 

„Wollt Ihr mich zu Tiſch hier behalten, da will ich mit 
Claire einmal darüber reden. Mir iſt kürzlich etwas aufge⸗ 
ſtoßen, was vielleicht — aber da kommt ja Claire.“ 

In das Zimmer trat eine kleine, wunderliche, faſt 
zwergenhafte Geſtalt. Auf den ſchmalen Schultern ſaß ein 
Kopf mit ſcharf geſchnittenen, geiſtvollen Zügen und einem 
r te Augen, deren Lebhaftigkeit den Beſchauer ſo⸗ 
ort feſſelte. 

„Guten Tag, Vetter! Karoline ſagte mir ſchon, daß Du 
gekommen ſeieſt. Uff!“ Sie warf ſich mit der Miene großer 
Erſchöpfung auf einen Stuhl. Ihr helles, weit und loſe um 
die mageren Glieder hängendes Gewand von feinem indiſchen 
Stoff bauſchte ſich um die Stuhllehne. Ihre ſchmalen, 
weißen Hände fuhren durch das krauſe, ſchwarze Haar, das 
hochfriſirt von einem goldenen Kamm gehalten ward. 

„Ja, du wütheſt je wohl wieder auf Deiner unſchuldigen 
Leinwand mit Kobalt, Ocker und Asphalt, oder wie das 
Zeugs heißen mag, was Du auf Deiner Palette miſchſt“ 
ſagte Richard lachend. ’ 

„Wie unwiſſend Du doch biſt, Vetter. Asphalt gebrauche 
ich nie, das iſt trügeriſcher Glanz, der nachher die ſchwärzeſten 
Schatten giebt, genau wie ein ſchönes, blendendes Mädchen, 
das Euch die Ruhe raubt und Euch die Karriere verdirbt.“ 

„Ha! ha! Claire haßt die ſchönen Mädchen und braucht 
ſie nur als Modelle. Wie viele Schülerinnen haſt Du 
jetzt?“ 


me 


geliſche Kirchenverfaſſung und das Graßmaungseich vom 19. Mai 
1891 .— oder wenigſtens nur inſoweit beſtehen geblieben, 
als die durch die gedachten Geſetze gef affenen Vermögensmittel 
der kirchlichen Korporationen nicht zureichen. — Schließlich berief 
ſich die Stadt auch auf eine ſeit geraumer Zeit in zahlreichen Fällen 
ur Erſcheinung getretene ununterbrochene Gewohnheit, wonach in 
Berlin eſtehende Kirchengebäude in Ermangelung eines auszu⸗ 
reichenden Vermögens vom Patron zu hntergalten bezw. neu zu 
bauen, und Kirchen für neubegründete Kirchengemeinſchaften von 
Demjenigen, der das Patronat übernommen, allein oder mit Hilfe 
freiwilliger Beiträge zu errichten ſeien. Das Landgericht hatte im 
Sinne der gegen die Kirchengemeinde 1 Feſtſtellungsklage 
der Stadt erkannt, daß letztere zur Zeit nicht verpflichtet jet, den 
durch das Reſolut des Poltzeipräſidſums vom 3. September 1890 
N Beitrag von 100 000 M. für die betr. Kirchengemeinde 
zu leiſten. Weitergehende Anträge der Stadt wurden zurückge⸗ 
wieſen. — Beide Parteien hatten hiergegen Berufung eingelegt, 
worauf das Kammergericht das erſte Urtheil abänderte und 
die Stadt gänzlich mit ihrer Klage abwies. n den Gründen 
heißt es u. A.: I. „Die Baupflicht der Stadt beruht auf geſetz⸗ 
licher Vorſchrift. Es verordnet die Viſitations⸗ und Konſiſtorial⸗ 
ordnung von 1573 im Artikel „Von den Kirchen, ihrem Einkommen 
und Gebewden“: „Die Kirchen ſollen zu Gottes Ehren wohl ge⸗ 
zieret und dergeſtalt in bawlichen Würden gehalten und zugericht 
werden, daß man Gottes Wort füglich darin peebloen könne, und 
nicht dermaßen dach⸗ und bawlos liegen, daß beide, Kirchendiener 
und Zuhörer dareinzugehen Schew tragen. Und wo im Gottes⸗ 
haus oder Kaſten, ſoviel davon es geſchehen könnte, an Vorrathe 
nicht vorhanden, ſoll der Rath und Obrigkeit ſowohl der Gemeinde 
in Städten und Dörfern dazu Hülfe zuthun und die Kirche bawen 
u laſſen ſchuldig ſein.“ — Im Artikel: „Von Beſſerung und 
Bawung der Pfarrei“: „Nachdem auch zum öfteren fürfallet, daß 
der Pfarrer mit den Patronen und Pfarrkindern uneinig, wer die 
Pfarrhäuſer beſſern oder bawen ſolle n ſo werden die Pa⸗ 
tronen, Dorfherren und Gemeinen, weil ſie ihre Schmiede und 
irten mit Wohnungen verſehen, ſich ſolches vielmehr gegen ihre 
eelſorger .... nicht beſchweren. — Daraus ſollen die Kollatoren 
auch Rathe in Stadten und Flecken mit Hülfe und Zulage der Ge⸗ 
meinde die Pfarre und Kaplanen, da es im gemeinen Koſten nicht 
vorhanden bawen und in bawlichen Würden halten.“ — Die 
Flecken⸗, Doris und Ackerordnung vom 16. Dezember 1702 ſchreibt 
vor: „8 4. Wenn an Kirchen und Kirchhöfen etwas zu bauen und 
zu beſſern iſt, ſoll ein jeder Einwohner und Unterthan jedes Orts, 
er ſei, was Religion er wolle, mit allem Fleiß dazu helfen, das 
Seinige und was ihm nach Proportion zukommt, dazu gerne bei⸗ 
tragen. $ 5. Desgleichen ſoll ein jeder Unterthan, wenn die 
Pfarren und Küſtereien verfallen und baufällig ſind, das Seine 
thun. Wenn nun ſolche verfertigt, ſollen ſie nachgehends auch 
fleißig Acht darauf era erinnern und anmahnen, daß dieſelben 
jederzeit vermöge Viſitationsordnung von dem Beſitzer in Würden 
und guter Ehre gehalten werden.“ — Die Kirchenpflicht der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde — ſo führt nun das Kammergericht des Weiteren 
aus — iſt nach dieſen ordnungsmäßig veröffentlichten und von 
jeher als rechtsverbindlich anerkannten Geſetzen unbedenklich. Es 
iſt dann auch ſtets davon ausgegangen, daß der politiſchen Ge⸗ 
meinde die ſubſidiäre Kirchenbaulaſt obliege. Insbeſondere iſt bei 
Gelegenheit der im Jahre 1836 mit den ſtädtiſchen Deputirten ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen über das Provinzialrecht der Stadt 
Brandenburg anerkannt worden, daß die Baupflicht in der Mark 
als eine Kommunallaſt aufgefaßt werden muß. — Dieſe Baupflicht 
erachtet das Kammergericht auch durch die vorerwähnten neueren 
Geſetze nicht für aufgehoben. „Es kann nicht zugegeben werden, 
daß es den Prinzipien dieſer Geſetze widerſpreche, daß irgend eine 
außerhalb des kirchlichen en ſtehende Perſon verpflichtet 
iſt, zur Unterhaltung des Kirchenweſens beizutragen.“ — Das 
Kammergericht begründet dieſe Anſicht in einer ſehr umfangreichen 
mehrere Druckbogen umfaſſenden Ausführung und erachtet auch 
den Nachweis der von der Stadt behaupteten Obſervanz für nicht 
erbracht. „Schließlich würde, worauf die Kirchengemeinde hinweiſt, 
die behauptete Obſervanz ſich nur auf Neubauten von Kirchen 
beziehen, aber den vorliegenden Fall, wo es ſich um den Erwei⸗ 
terungsbau eines ſchon beſtehenden Kirchengebäudes handelt, nicht 
treffen.“ — „Die beſtehende Baupflicht der politiſchen Gemeinde 
mußte als noch heut, auch in der Stadt Berlin, für geltendes Recht 
an geſehen werden.“ ’ 


Militärifdes 

= Wie viel eiferne Kreuze find noch in der Armee? 
Nach Ausweis der Rangliſte für 1892 hat die Zahl der eiſernen 
Kreuze ganz erheblich abgenommen. An Großkreuzen iſt nur noch 
eins vorhanden, Kreuze erſter Klaſſe giebt es noch 183, zweiter 
am ſchwarzen Bande 3306. on den Kreuzen zweiter Klaſſe 
am ſchwarzen Bande ſind 2660 in der aktiven Armee, 66 in der 
Reſerve und 580 in der Landwehr. Eiſerne Kreuze am weißen 
Bande zweiter Klaſſe giebt es noch 405 in der aktiven Armee und 
59 in der Landwehr. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Die Anarchiſten⸗Ver⸗ 


a 


haftungen und die Haudfuhungen in Berlin vom 
Montag und Dienſtag voriger Woche ſtehen im Zuſammenhang 
mit dem in Leipzig vor dem Reichsgericht demnächſt zur Verhand⸗ 
lung kommenden Hochverraths⸗Prozeß gegen die im Februar in 
Berlin verhafteten Anarchiſten und „Unabhängigen“. — Geſtern — 
am Montag — wurden einige der in voriger Woche Verhafteten 
nochmals vom Unterſuchungsrichter Dr. Schulz in Moabit ver⸗ 
nommen. — Sie werden, wie angedeutet wurde, bei der Haupt⸗ 
verhandlung als Zeugen erſcheinen. 

Aus Brajtlien zurückgekehrt. Zwei Familien aus 
. und Warſchau, welche den nflüfterungen von 

genten folgend, vor Jahresfriſt nach Braſilien ausgewandert 
waren, trafen auf der Rückkehr in die Heimath geſtern im elen⸗ 
deſten Zustande in Charlottenburg ein. Hier wurden fie von mild⸗ 
. uten unterſtützt und konnten heute die Rückreiſe fort⸗ 
etzen. 5 

Gegen das Verbot der ele ſeines Se der 
„Die Sitte“ durch das Berliner Polizei⸗Präſidium hatte der 
Schriftſteller Hans v. 5 * bei dem Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß angeſtrengt. Der letztere wies die Klage ab. Der dritte 
Strafſenat des Oberverwaltungsgerichts beſtätigte die Abweiſung. 
Das Oberverwaltungsgericht ſprach ſich dahin aus, daß zu den 
allgemeinen Befugniſſen der Poltzeibehörde geböre, Schädigungen 
der öffentlichen Sittlichkeit vorzubeugen. Solche würden a 
Aufführung des fraglichen Stückes eintreten. 

Das vom Verband Berliner Kegelklubs veran⸗ 
ſtaltete große Preiskegelfeſt, deſſen Ertrag zum Beſten eines „Fonds 
fur Errichtung von Denkmälern für die deutſch⸗nationalen Dichter 
n Berlin“ beſtimmt tft, hat geſtern in der großen Kegelhalle der 
Unionsbrauerei ſeinen aden 

Beſchrankung der Tanzluſtbarkeiten in der Um⸗ 
gegend Berlins. Die Wirthe in den Vororten, welche hauptſächlich 
von den Sonntagsausflüglern beſucht werden, haben theilweiſe 
bisher jeden Sonntag Tanzmuſik veranſtaltet. Nunmehr hat der 
Amtsvorſteher von lershof, Herr v. Oppen, wie der „Lokal⸗ 
anzeiger“ erfährt, die Ortsvorſteher und Gaſtwirthe aus Adlers⸗ 
bo Alt⸗ und Neu⸗Glienicke, Nieder⸗Schönwalde, Johannisthal und 
Grünau, welche Tanzluſtbarkeiten veranſtalten, benachrichtigt, daß 
auf Grund einer Regierungs⸗Verordnung vom Jahre 1879 Tanz⸗ 
luſtbarkeiten, anſtatt wie bisher jeden Sonntag, nur alle 8 Wochen 
abgehalten werden dürfen und daß dieſe Einſchränkung vom 1. Mat 
ab in Kraft treten würde. Die Wirthe, deren Exiſtenz hierdurch 
plötzlich in Frage geſtellt wird, haben ſich an den Oberpräſidenten 

ewandt. Der Oberpräſident aber hat ſie an den Landrath des 

eltower Kreiſes verwieſen und der Deputation mitgetheilt, daß 
in Folge höherer Anordnung ſowohl für Berlin, wie für die Um⸗ 
due An hinſichtlich der Vergnügungen an den Sonn= und Feſttagen 
i Allgemeinen neue Bu e Anordnungen in Ausſicht ſtehen. 
Mit dieſem wenig tröſtlichen Beſcheide begaben ſich die Herren zum 
Landrathsamte des Kreiſes Teltow. Der Landrath verſprach, die 
Sache genau zu unterſuchen, und ſtellte Erleichterungen für ſpäter 
in Ausſicht, bedauerte aber, gerade für den 1. Mai, den Arbeiter⸗ 
feſttag, die Anordnung des Herrn Amtsvorſtehers v. Oppen nicht 
rückgängig machen zu können. x 

Von einem „vergeſſenen Vororxtszuge“ berichtet 
eine Lokalkorreſpondenz: Am Sonntag Abend ſollte nach dem neuen 
Fahrplan der Vorortszug Nr. 1092 um 9 Uhr 39 Minuten Abends 
von Straußberg abgehen, um 10 Uhr 31 Minuten auf dem Schle⸗ 
ſiſchen Bahnhof hier eintreffen und um 11 Uhr 39 Minuten Nachts 
die Endſtation Potsdam erreichen. Da dieſer Zug der letzte ſeiner 
Art iſt, welcher Nachts die Strecke Berlin⸗Potsdam befährt. jo war 
der Andrang des nach dort zurückkehrenden Publikums ein ſehr 
großer, und ſowohl auf Station ven auf den wie Friedrichſtraße 


er bei 


warteten mehrere Hundert Perſonen auf den Zug. er Zug traf 
aber nicht ein; anfänglich glaubte man, daß die Verſrätung durch 
irgend welche Verzögerung während der Fahrt herbeigeführt 
worden. Viertelſtunde auf Viertelſtunde aber verging für die auf 
den offenen Bahnſteigen wartenden Paſſagiere, ohne daß der Zug 
erſchien. Endlich telegraphirte man vom Schleſiſchen Bahnhof aus 
nach Straußberg und erfuhr, daß man dort vergeſſen habe, den 
Zug 1092 abzulaſſen (), wahrſcheinlich, weil für dieſen Zug keine 
Fahrgäſte dort anweſend waren. Um 12 Uhr 30 Minuten Nachts 
traf endlich der amtlich noch abgelaſſene Zug auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof ein, um das nach zwei Stunden vergeblichen Wartens 
orden gewordene Publikum nach den weſtlichen Vororten zu be⸗ 
ördern. 


T unter deutſcher Flagge nach dem Nordpol. Der nor 
wegiſche Geo 1 8 Ekroll von den Lofoten, welcher Kaiſer Wilhelm 
auf ſeinen Nordlandsreiſen begleitet hat und wahrſcheinlich auch 
auf der nächſten begleiten wird, beabſichtigt, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
Een wird, im nächſten Jahre eine Expedition nach dem 

ordpol mit Spitzbergen als Ausgangspunkt zu unternehmen, 
wobei er ſich des von ihm erſonnenen Bootſchlittens 4 bedienen 
gedenkt. Ekroll hat, wie eine Stockholmer Zeitung ſchreibt, in 
einem Berliner, Namens Büttner, einen Reiſegefährten gefunden, 
der eifrig darnach ſtreben ſoll, die Unternehmung unter deutſche 
Fand zu bringen. Der Kaiſer, der um Unterſtützung der 
Expedition gebeten worden iſt, hat eine Zeichnung des Boot⸗ 
ſchlittens erhalten und dieſe dem Dr. Güßfeld übergeben, um deſſen 
Urtheil zu hören. 
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T Vier Jahre unſchuldig im Zuchthauſe. Zu dieſem 
geitern aus Barmen mitgetheilten entſetzlichen Fall wird ferner 
erichtet: Am 27. September 1887 wurde der 29 Jahre alte 
Schmiedetagelöhner Auguſt Heiſcheid von Cronenberg, weil er am 
25. Januar jenes abres auf dem Wege von Cronenberg nach 
Solingen eine ſchwächliche Frau mit gezücktem Meſſer angefallen 
und zu n verſucht haben ſollte, vom elberfelder Schwur⸗ 
gericht zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Anklage war 
erſt zwei Monate nach vollbrachter That gegen Heiſcheid gerichtet 
worden, er gab an, daß er ſich zu jener Zeit und zwar von Aus⸗ 
gang Januar bis Februar auf der Reiſe befunden habe, da in⸗ 
deſſen der Angellagte bereits eine ſchwere Vorſtrafe, aber nicht 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, erlitten hatte und die ange⸗ 
griffene Frau ihn unter Eid als den Thäter bezeichnete, ſo ſchenkte 
man ſeinen Ausſagen keinen Glauben und nahm auch davon Ab⸗ 
ſtand, die Fremdenbücher der Orte, in welchen ſich H. aufgehalten 
haben wollte, einzuſehen. H. ſtellte bereits am 18. Oktober 1887 
einen Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens gegen ihn, der 
Alibi⸗Beweis mißglückte aber; ein erneuter Antrag vom 17. Mat 
1890 hatte denſelben mißgünſtigen Erfolg, da der von dem in⸗ 
zwiſchen ſeit Januar 1888 im 2 von Werden Inhaftirten 
als Zeuge genannte Bergmann Aßmann nicht aufzufinden war und 
die Wirthin in Kupferdreh, bei welcher beide an dem Tage der 
That logirt haben ſollten, ſich ſeiner nicht erinnerte. H. hat es 
dann an Verſuchen, den Aufenthalt des Aßmann zu ermitteln, 
zu fehlen laſſen, und dieſe Verſuche find, dank der Hilfe des 
Anſtaltsgeiſtlichen Voormann und der Behörde von Erfolg gekrönt. 
Aßmann wurde in Schalke ermittelt und vernommen, die Folge 
davon war, daß Heiſcheid am letzten Freitag aus dem Zuchthauſe 
in Werden entlaſſen wurde, in welchem er vier Jahre unſchuldig 
zugebracht hat. Durch das Fremdenbuch der Polizei von Mettmann 
iſt nachgewieſen, daß Heiſcheid und Aßmann, welchen er dort traf, 
am 22. und 23. Januar auf der Herberge zur Heimath logirt und 
dort Unterſtützung erhalten hatten, die Polizel in Neviges weiſt 
nach, daß beide vom 23. bis 24. Januar dort logirt baden und 
ebenfalls Unterſtützung von der Stadt empfingen. Aßmann be⸗ 
zeugt, daß ſie beide am 24. Januar von Neviges nach Kupferdreh 
zu Fuß ingen und dort bei der Wittwe Eidamshauſen vom 24. 
zum 25. Naa übernachteten. Am 25. verließen ſie am Vor⸗ 
Br Kupferdreh und kamen etwa um die Mittagszeit in Steele, 
vor Abend in Eſſen an, wo ſie bei der Ehefrau Wolf die folgende 
Nacht logirten. Am 27. Januar trat H. in Bochum in Arbeit, 
wo er bis 1. Februar verblieb. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
Zuchthaufe hat H. ſich hierher nach Barmen gewandt, um bei 
einem Bruder Unterkunft zu finden. Der Bruder iſt aber ſelbſt 
in mißlicher Lage, H. hat deshalb die Hilfe der Gefängniß⸗ 
geſellſchaft von Barmen Elberfeld in Anspruch genommen und dieſe 
hat dem Wunſche vorläufig entſprochen und ihn in der Herberge 
zur Heimath untergebracht. Der Fall, der um ſo beklagenswerther 
iſt, als H. jetzt vor einer unſicheren Zukunft ſteht und auf fremde 
Theilnahme und Hülfe dringend angewieſen iſt, legt die Frage der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter wiederum einmal der 
Oeffentlichkeit nahe. 8 - 

Die Prima eines württembergiſchen Gymnaſiums 
erhielt vor nicht allzulanger Zeit in Rat der Erkrankung des 
Klaſſenlehrers einen Stellvertreter. Als der neu eintretende 
„Vikarius“ des Morgens ſein Amt ohne weiteres antreten wollte, 
wurde ihm von der Prima mit großem Ernſt bedeutet, daß es 
bisher Gebrauch geweſen ſei, die Stunden durch ein Gebet einzu⸗ 
leiten, welches von einem Primaner aus einem auf dem Katheder 
liegenden Gebetbuche vorgeleſen zu werden pflege. Natürlich fügte 
ſich der Vikarius ohne weiteres dieſer Sitte. Das Einzige, wo⸗ 
rüber er ſich wunderte, war die Länge des Gebetes — es dauerte 
am eriten Tage über zehn Minuten. Der Vikar nahm dann aber 
zu ſeinem größten Erſtaunen wahr, daß ſich die Länge des Gebetes 
von Tag zu Tag ſteigere, ohne daß die Andacht der Primaner 
auch nur den geringſten Grad von Anſpannung zeigte. So ging 
es etliche Zeit, da hielt es der Herr Vikarius nicht länger aus und 
benachrichligte den Direktor. Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß ſich die biedern Primaner verſchworen hatten, 3 bis 5 
Gebete des Morgens vorzuleſen, weil ihnen ein derartiges Zu⸗ 
bringen der Stunde angenehmer erſchien, als das Ueberſetzen eines 
Kapitels aus Tacitus „Germanta“. 


Ueber eine Taufe von vierhundert muhamedaniſchen 
Zigeunern wird dem Wiener „Fremdenblatt“ aus Belgrad ge⸗ 
ſchrieben: „Das Thal von Boljewatſch im Timokgebiete Serbiens 
hallte am Oſterſonntage vom frühen Morgen an von zahlreichen 
Böller⸗ und Gewehxrſchüſſen wider, während im Dorfe vor der 
Kirche ſich eine nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge an⸗ 
ſammelte. Es galt, die Taufe von vierhundert Zigeunern des 
Stammes Ibrahim Hamils zu feiern, die vom Islam zum 
Chriſtenthum übertraten. In Serbien giet es noch diele muhn= 
medaniſche Zigeuner, die ſich aber allmählich dem Chriſtenthum zu⸗ 
wenden. Eine Maſſentaufe, wie diesmal in Boliewatſch, iſt ſchon 
junge nicht vorgekommen, deshalb hat jelbe der Biſchof Me⸗ 
lentie von Saitſchar mit zahlreicher Aſſiſtenz perſönlich vor⸗ 
genommen. Die braunen Täuflinge erſchtienen in bunten neuen 
Kleidern, die Mädchen und Frauen reich mit Gold⸗ und 
Silbergeſchmeide, Glasperlen und grellfarbigen Bändern ge⸗ 
ſchmückt. Die jüngeren Mädchen, unter denen es viele gluth⸗ 
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„Acht! es iſt oben, um zu erſticken.“ 

„Und lauter Damen aus der haute volée?“ 

„Natürlich! mit dem Plebs gebe ich mich nicht ab. 
Meine Dämchen da oben, denen der Genius noch niemals die 
Stirn geküßt, wollen gerne die Zeit anſtändig todtſchlagen, 
mit Grazie und guter Manier. Ich helfe ihnen dazu, und 
damit ich wenigſtens etwas Ehre mit ihnen einlege, müſſen ſie 
die Sache nun auch ernſtlich nehmen und der edlen Kunſt im 
Schweiße ihres Angeſichts huldigen. Ich weiß es, ſie ver⸗ 
wünſchen mich oft, und das macht mir köſtlichen Spaß.“ 

„Claire, Du biſt ein Kobold.“ 

„Wohl möglich, es giebt viele Kobolde in der Welt.“ 

„Malt nicht auch ein Fräulein Lindſpohn in Deinem 
Atelier?“ 

„Ja, Bertha Lindſpohn, die Tochter des Geheimraths, 
ſeit ein paar Wochen erſt. Woher weißt Du das? Kennſt 
Du ſie?“ 

„Sie iſt die Schweſter meines Freundes.“ 

Die ſchwarzen Augen der Malerin funkelten zu dem 
Vetter hinüber. Richard that, als ob er es nicht bemerke, ja 
er ſpielte ſogar den Verlegenen, der böſe Heuchler. 

„Hat Fräulein Lindſpohn Dir nicht von einer Couſine 
geſprochen?“ 

„Nein, was iſt mit der?“ 

„O, — ich weiß es nur von Helmuth, dem Bruder, ſie 
ſuchen eine Stelle für das junge Mädchen. Die Mutter des⸗ 
ſelben hat eine Mes alliance gemacht, an die fie ungern er⸗ 
innert werden. Nun iſt ihnen die Nichte hier aufgepackt 
worden und wird höchſt unbequem. Ich dachte einmal flüchtig 


— aber nein — das geht doch nicht. Erſtens iſt ſie ſehr 
hübſch, und zweitens würde es der ganzen Familie wahr⸗ 
ſcheinlich gründlich unangenehm ſein, wenn ſie gerade hierher 
käme und Du erhielteſt dadurch Einblicke in die intimeren 
Familienverhältniſſe.“ 

„Pah! Das wäre ja lächerlich und ſicher kein Grund. 
Was weißt Du denn Näheres über dieſe ſtellenſuchende 
Couſine?“ 

Die alte Frau Schomberg hatte bis dahin ziemlich paſſiv 
zugehört. Sie war es gewohnt, daß ihre Tochter das Wort 
führte, jetzt wurde auch ſie aufmerkſam. „Wer — wer iſt 
das?“ fragte ſie. 

Richard berichtete in der Weiſe, wie es ihm hier ange⸗ 
meſſen ſchien. Er ſtellte die Sache ſo hin, als ob er Serafina 
ſelbſt kaum kenne, gab aber fein lebhaftes Intereſſe für die 
Familie Lindſpohn kund, was bei Claire genügte, ſie glauben 
zu machen, dieſes Intereſſe gelte der Schweſter ſeines Freundes. 
Daß er dieſe noch gar nicht kannte, unterließ er zu erwähnen. 
„Aber wie geſagt,“ beſchloß er ſeine Rede, „mir flog der 
Gedanke nur durch den Kopf. Ich möchte doch entſchieden ab⸗ 
rathen, auch wenn das Mädchen gefiele. Sie iſt wohl reichlich 
jung, blendend hübſch, ſo hübſch, daß — na, ich will nicht 
zu viel verrathen.“ 

„O, Du weiſer Diplomat, als ob ich das nicht verſtände,“ 
ſagte Fräulein Claire, und warf den Kopf in den Nacken, 
„man fürchtet für den Sohn, der nicht in ihre Netze fallen 
ſoll. Iſt ſie denn ein kokettes Ding?“ 

Hof „Ich kenne fie zu wenig, Claire, — und ich wieder⸗ 
ole — —“ 


„Ja, ich weiß, ich weiß. Ich werde ſie mir jedenfalls 
einmal anſehen. Auf Dich würde ich mich in dieſer Sache 
ohnehin nicht verlaſſen, Du biſt ein Leichtfuß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Von Hamburg nach San Francisco. Eine ſechs⸗ 
wöchentliche Urlaubsreiſe von Dr. Julius Pieck, Regierungsrath. 
11 Bogen 8°., illuſtrirt, in 7 Ausſtattung und einem Um⸗ 
ſchlag In Farbendruck Preis 2 Mark. Verlag von Georg Stilke 
in Berlin. Dieſe Reiſebriefe wurden zuerſt im November und De⸗ 
zember v. J. in dem Organ des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, der ſog. „Vereinszeitung“ veröffentlicht und haben durch 
die Reichhaltigkeit des Erzählten, ſowie durch die Friſche und An⸗ 
ſchaulichkeit der Darſtellung einen ſolchen Beifall gefunden, daß 
von vielen Seiten der Wunſch laut wurde, dleſelben durch eine 
Buchausgabe einem größeren Leſerkreiſe Berfenſel gemacht zu 
ſehen. Dieſer Anregung folgend. bat der Verfaſſer jeine Berichte 
nochmals übergearbeitet und nach verſchiedenen Richtungen hin er⸗ 

änzt, um fie nunmehr in abgerundeter Geſtalt darzubieten. Als 
Mitglied der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung bat der Ver⸗ 
faſſer begreiflicher Weiſe ein beſonderes Augenmerk auf die inter: 
eſſanten Erſcheinungen gerichtet, welche das hoch entwickelte Ver⸗ 
kehrsweſen dort drüben aufweiſt; da er jedoch nicht in Erledigung 
eines amtlichen Auftrages, ſondern auf Urlaub, zu ſeiner allgemei⸗ 
nen Belehrung gereiſt iſt. hat er ſich nicht auf Fachangelegenheiten 
beſchränkt, ſondern auch nach allen anderen Richtungen hin, wo es 
nur Sehens⸗ und 1 en a gab, die Augen aufgethan und 
giebt ſo einen ebenſo unterhaltenden wie zuverläjfigen Führer für 
diejenigen ab, die über die bedeutenderen Städte der Union, über 
die hauptſächlichſten I zwiſchen dem Oſten und 
Weſten, ſowie über die für den Perſonenverkehr zu Waſſer wie zu 
Lande beſtehenden Einrichtungen ſich möglichſt ſchnell und mühelos 
zu unterrichten wünſchen. f 


Funige Schönheiten mit zierlichem und doch üppigem 5 
— 255 Pas ihr Haupt mit ge 9 ae Es gab] K 
alle Altersstufen unter den Täuflingen: vom wen Tage alten 
Kinde bis zum Tebatg jährigen Greiſe. Als . ſtanden 
den Täuflingen — 65 wohlhabende Landwirthe und * — 
Frauen zur Seite, auch einige Kaufleute und Beamte. In der 
Bevölkerung der Umgebung berrſchte viel Freude über dieſe 
Maſſentaufe, und deshalb waren jo viele Leute gekommen, um 
aus dem Taufakte ein Volksfeſt — — machen. Lämmer wurden an 
offenem Feuer gebraten, der Wein im Freien aus großen Fäſſern 
verzapft, und lauter Jubel herrſchte, als die Täuflinge, in 
Gruppen getheilt, in der Kirche mit ihren Pathen erſchienen. Der 
Taufakt währte mehrere Stunden und ſchloß mit einer Anrede 
des Biſchofs Melentie an die neuen Chriſten, daß ſie nunmehr 
den rechtgläubigen Serben gleichgeitellt ieh und ſich deſſen 
würdig bewähren ſollten. Nachher begann der Tanz vor der 50 
Kirche, an welchem die getauften Zigeuner und die Serben theil⸗ 90 


nahmen. 
—— d ————— 


edel und Verkehr. 


W. Poſen, 4. Mal. [Original⸗Wollbericht] (Na: 
. verboten) Die Lage des hieſigen Wollhandels iſt trotz 
des günſtigen Verlaufs der letzten Londoner Wollauktion eine 
äußerſt mißliche, da die ſtändigen Einkäufer, die ſonſt unſeren Platz 
ſtark frequentirten, ſchon ſeit zwei Monaten gänzlich feblen. Die 
während der letzten vier Wochen zum Verkauf gelangten Partien 
reduziren ſich auf ca. 200 Zentner beſſerer Tuchwollen. welche in 
Berliner Großhändlern Abnehmer fanden. Bach find ſehr gedrückt 
und ſtellen ſich immer mehr zu Gunſten der Käufer. Von Schmutz⸗ 
wollen wurde Einiges zu Anfang bis Mitte der vierziger 1 5 
nach der Provinz —— abgeſetzt. Zu der am 5. d. M 
in Berlin ſtattfindenden erſten Auktion ungewaſchener Wollen 
haben Produzenten aus unſerer Provinz ganz bedeutende Poſten 
von faſt ausſchließlich — Beſchaffenheit dorthin geſandt. Man p 
iſt allgemein auf den Ausfall geſpannt, da ſich Produzenten den 
Erwartungen bingeben, bei der Auktion weſentlich beſſere Preiſe 
zu erzielen, als ihnen anderweitig geboten wurden. Das Kontrakt⸗ 
geſchäft in Rückenwäſchen liegt vollſtändig dornieder, da weder 
hieſige, noch die Händler in der Provinz als Käufer auftreten. 

* Wien, 3. Mai. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 


il“. 
vom 30. 1 ) 411892 000 Bun. 17108 000 Fl. 


Wee In’ Fuer 5 166 036 000 Abn. 298 00 „ 


54 627 000 Abn. 8 000 1. 

oh zahlb. Wedel 24 927 000 Bun. 10000 „ 
Jer ale x 151 339 000 15 487 000 „ 
Lombard 23 166 000 Zun. 550 000 " 


vpotheken⸗ Darlehne 116 810 000 Abn. 
fandbriefe im Umlauf 112 103 000 Zun. 131 000 „ 
Steuerfreie Notenreſerve . 39 772 000 Abn. 17 893 000 „ 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 26. April. 
* Wien, 3. Mai. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 22. bis 28. April = 068 Fl., Mindereinnahme 36 272 Fl. 
* Petersburg, 3. Mai. (Ausweis der Reichsbank vom 


Y * 
— 1 618000 RS. on. 3477000 Nil 


en⸗Beſtand 
ontirte Wechſel 20 er „ Abn. 287 5 


uß auf Waaren 45 Abn. 138 000 „ 
ee Sr öffentl. Fonds 13 490 000 „ Zun. 7 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ | 
gationen 35 129000 „ Abn. 26 000 „ 
Kontokorrent des dinanz⸗ 
miniſteriums. 63 531000 „ Abn. 9148000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten 77766 5 „ Abn. 5390 000 „ 
Verzinsliche D epots. 23 081 000 Abn. 137 000 
) Ab⸗ u. Se gegen den Stand vom 25. April. 
are, 


Der 3. Mai. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
sicht der Fäden Markthallen⸗Dlrektlon über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.]! Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr ſtilles Geſchäft. Preiſe theilweiſe niedriger. 
Wild und Geflügel. Zufuhr in Rehwild überreichlich. Preiſe 
bedeutend heruntergegangen Lebendes Geflügel genügend zugeführt, 

eſchlachtetes Geflügel wurde hoch bezahlt mit Ausnahme von Puten. 
Flche. Zufuhr in Lachs reichlich, ſonſt ungenügend. Feine See⸗ 


. ausgeſchieden und 
damit die Geſellſchaft aufge⸗ 


EEE EEE 


e fehlen. Geſchäft lebhaft. Preiſe befriedigend. Butter und 
Er Ge Gelpaftes aan bei unveränderten Preisen. Gemüſe, 
üdfrüchte. Geſchäft und Preiſe wenig verändert. 
e » 56—60, IIa 48 un® re 
De Ia 38-55, Hammelfleiſch Ia 
10-16 S a 10550 M.. Ne 47—49 M., Serbiſches 
M. p. 50 


905 1 80 und deſatzeges Sletſch Schinken ger. m. 
chen 65—83 * do. ohne Knochen 75—110 5 Bach 
Shen 110—140 M., Speck, geräuchert do. 60—72 „harte 
ſacwurß 100-140 M., Gänſebrüſte — per 50 Klo 
Zahmes i 35900 gunle, junge, p. p. St. — M., 
Enten do. M., Puten do. 3,50—4,00 ühner, alte 1.102,08 
M., = junge do. 0,90— Land en do. — 


— Ha 


ER Hechte, p p. 50 uu 65—77 M., do. große do. 
n 55—63 M., Barſche 45—50 M., Karpfen, große, 
do. mittelgr. do. 84 Mark, do. Heine do. 39 —56 


17 lebe 130 M., Bleie do. = M., Aale, große, 109 bis 
M., do. mittelgr. do. 82—86 M., do. kl. 69-77 M., 
Ne o. — Er Karauſchen do. 60 M., Roddow do. 28—40 


Wels do. 

Schalthiere. RN roße, = 18 Ctm., p. Schock 8—12 
M., do. 11—12 Ctm. 4 9 M. do 1 Etm. 2 M. 

Butter. la. per 0 lo 11014 M., Ia. do. 100— 106 
M., geringere Hofbutter 90 98 M., Landdukter 8090 M., Poln. 

. M Margarine 50-65 M. 

Eier. Frische * ohne Rabatt 2,70—2,80 M., Pa. Eile 
eier mit 8½ pCt. od. 1 p. ar Mabatt 2,45 bis 2,55 M 
Durchſchnittswaare I — 

Gemüſe. Kartoffeln, Daene in Waggonlad. p 
3,30—3,60 M., do. einzelne Ztr. u 50 M., 
do. 4,00 Mark, INNE 1 0 Ro 2 80 Bi 


Ltr. 
b Saller p. Scherr 5. 


50 Kilo 
do. — runde 
bis 8 Mart, 
junge, 1 
Peterſilie 


92 20 51 Meſſina p Alle ca. 200 St. 12—13 M., do. Blut 18 
Breslau, 4. Mat, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.)] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen, nur feine Qualit. verkäufl., per 100 Kilogramm weißer 
19,60 —20,60—21,50 M., gelber 19, 5020, 5 21, 40 Mark. 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 19,10—19,40— 20,50 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17, 
bis 18,00 Mark. Hafer matter, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,20 — 14.80 bis 15,10 Mark. — Mats unverändert, 
per 100 Rtilogr. 3.00 13,50 Mark. — Er bſen mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20.00—21,00 M. e 
24 8 00 M. — Bobnenſchwach — per 100 Kilo 17,00 417.50 
— 18,00 Mk. — Luvinen in gedrückter Stimmung, p. 10⁰ Kilogr. 
gelbe 6,70 6,90 7,5) M., blaue 6,20 6,80 —7,00 M. — Wicken 
ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,00 —14.50—15,00 Mark. — 
Deljaaten ſchwacher Umſatz. Schlag lein behauptet. 
— ä höher per 100 Külogr. 1950 — 20,50 —21,00 M. 
— RNapskuchen obne Aenderung, per 100 en 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 Me., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
Lein kuchen ſchwach gefragt, K 620 . in ſchleſiſche 


17,00 17,50 Me., fremde 15,25— 5 — Palmkern⸗ 
tuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 15 50—14,00 M. — Klee 
ſamen ohne Angebot, rother ws feſt, per 50 Kilogramm 
4757-62-67 M., weißer, Sch beh Bert Me 50 logr. 
32—40 50607075 M 8b Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50-60 855 —7 — Tannen 


Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Klon 30—45—51 M. 
. ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 60 30,25 bis 30,75 M. — MRoggen⸗Hausbacken 30,75 
bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,00—11,40 
M, Wetzenkleie knapp, ber 100 Kilogr. 9,60—10,00 M. 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speifetartoffeln 
pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 2.30 2.40 M. 
je nach Stärkegrad. 
Stettin, 3. Mai. Wetter: 
Wind: W. 


Regnig, Temperatur + 7 Gr. R. 
Barom. 758 mm. 


ce Auen. 
Seunfenduftsregie, 


In unſerem age meer 
Regiſter iſt bei Nr. 13, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma: 
„Dom Przemyslovy, 
spölka budowlana, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beichräntter Haftpflicht“ mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage nachſtehende Eintraaung 
bewirkt worden: 66 
Der Regierungs⸗ und 
e e Johann 
wiez iſt aus dem 
Vorſtande am 31. Dezember 
1891 ausgeſchieden. Durch 
Beſchluß des Aufſichtsraths 
iſt an ſeiner Stelle der 
Kaufmann Sigmund Ta⸗ 
ſzarski in Poſen auf drei 
Jahre, vom 1. Januar 1 
dis 31. Dezember 1894, 
Direktor gewählt wor en. 
Dieſe Wahl tft von der Ge⸗ 
neralverſammlung am 11 
April 1892 beſtätigt ag 
Poſen, den 3. Mai 189 


Königliches Ants gal 


Abtheilung 1 


Handtlercgiſer. 

In unſerem Handelsregiſter iſt 
bei Nr. 519, woſelbſt die Handels⸗ 
Geſellſchaft in Firma Gebrüder 
Glaſer mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage nach» 
—— Eintragung ri 


wo 

me: Der 3 Kauf⸗ 
mann Adolph Glaſer zu 
Poſen iſt aus der Handels⸗ 


löſt. Der Geſellſchafter Kauf⸗ 
mann Leib Glaſer in Poſen 
führt das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma 
fort. Vergleiche Nr. 2458 
des Firmenregiſters. 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 2458 die 
irma Gebrüder Glaſer zu 
oſen, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Leib Glaſer da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Poſen, den 2. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
iſt unter Nr. 371 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage ein⸗ 
getragen worden, daß die Firma 
S. Ruczkowska mit dem 
Sitze zu Poſen — Nr. 2427 des 
Firmenregiſters — dem Kauf⸗ 
mann Stanislaus Kanie- 
wski_ in Poſen Prokura er⸗ 


Itheilt hat. 


6695 

ale se 10 
nigli geri 

85 Abtheilung IV. * 


Bekanntmachung. 


In dem Moses Lewin 
ſchen Konkurſe iſt zur Schlußver⸗ 
theilung der Gläubiger und für 
die noch zu 5 Koſten 
eine verfügbare Maſſe ww: 
930,19 vorhanden. 

Die Summe der W er 
Gaben beträgt ME. 9114,60. 

abiſchin, 3. Mai 1892. 

Der . 


Adolf Wrzeszinski. 


Handels regiſter. Ghefeute Joset Majowski and 
es geb. rzejewska ein= 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter getra 55 in Sulkowice belegene 


iſt unter Nr. 538 zufolge Ver⸗ 
fügung a heutigen Tage die 
ſeit dem 1. Oktober 1887 be⸗ 
ſtehende Handels Geſellſchaft in 
Firma Zabtoeki & Richter mit 
dem Sitze zu Poſen, und ſind 
als deren Geſellſchafter 
a. der Kaufmann Johann Za- 
btocki in Poſen, 
b. der Kaufmann Leo Roman 
Richter daſelbſt, 
eingetragen worden. 6694 
oſen, den 30. April 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Kauf⸗ 
mann und Spediteur Casimir 
und Johanna Slupinski'ſchen 
Eheleute in Wongrowitz iſt in 
hu eines von dem Gemein⸗ 

uldner gemachten Vorſchlags 
zu einem „ Ver⸗ 
3 n auf 

den 1. Juni 1892, 
Vormitkags 8 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer N 3 
unten, 1700 95 6700 
Wongrowitz, d. 3. Mai 1892. 


erichtsſchr eiber 
des Könialichen Amtsgerichts. 


„yrangsverfei igerung, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Sulkowice Band III Blatt 
Nr. 70 auf den Namen der 


rundſtück 


am 2. Juli 189, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
= an ene — verſteigert 

erde 

Das Grundſtück iſt mit 311.52 
Mark Reinertrag und einer 
er von 21,9500 Hektar zur 
rundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 6699 
Auszug aus der Steuerrolle, 
e Abſchrift des Grund⸗ 
Mag etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grunde 
tück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingun⸗ 
en können in der Gerichts⸗ 
0 eingeſehen werden. 

Goſtyn, den 1. Mai 1892 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 6. m 
ne ich 
m 10 Uhr: in der Pfand 
tinmet Wilhelmſtr. 32: 
gr. Repoſitorium, 1 Laden⸗ 
ih 1 Zuſchneidertiſch, eine 
1 20 1 8 05 
lechſchilder un 
Met ee g und 
12 Uhr, Bergſtr. 8: 
950 Bände) „Poradnik dla 
miodych osöb w swiat u 
wste pujacye ch ee Be 
uzytku we ze przez Wiel- 
kopola 
A rn Neben 5 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Weizen ruhi id, 1000 Kilo loko 205—213 M., 
a 


206 M. bez., per 
185 — N d ruhig, 1255 1000 


und Gd., 
1 8 5 155 M. Gd. Ber 
ftober 166 M. b 

Mark. — ya behauptel, 

80, per Sept⸗Okt. 5 Br. 
3: Alter⸗Broz. loko o 2 
40,5 M. nom., per 
gemeldet nichts. 
195,5 M., Spiritus 
Ni chtamtlich: Petroleum loto 


r Mai⸗Juni 191 M. Br., 
all a 172 M. Gd., per September: 
* 


Ss 70er 40,8 M. bez., 
uguſt⸗September 70er 42,2 M. nom. — An⸗ 
— N Weizen 206 M., Roggen 


per Mat 


⸗Juni 204 M. Br. u. Gd., 185 A8 M. 204,5 M. 


Kilo loko 1 


per Mai 
per Juni⸗ 


per 1000 Kilo Lofo 142 bis 
per 100 Kilo per Mat M. 
Spiritus ruhig, per 10 000 
per Mat 70er 


10,5 M. verz. bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 4. Mai. 
ac 97 pr. Mai . 
do. 5 Ye Sul 4 
Nonnen pr. 3 
ni⸗ Juli 


Suiritus. Er an 2 


70er Juli⸗ 
70er 
50er lok 5 


ber Mal- Ju 
70er ee: u 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 75 85 75 Poln. Ds * 
Rae id. si, Anl. 106 90455 8 do. Liquid. 


8 
Bl: 50 Biandbrf 101 60 Se 60 
95 60 95 


60 Oeſtr. Kred. Akt. . 171 

Bo). Nientenbriese 102 60 102 60 do. Fr Staatsb. 123 
Prov.⸗Oblig. 93 90] 93 90 Lombarden 8 41 

M. Oeſterr. Banknoten 170 801170 95 


= 


oe Silberrente 80 75 19 9⁰ 
Neal Banknoten 214 852 
R. 4% Bodk. Pfoͤbr. 9/ 30 97 25 


Hſtur Süde G S A 78 60 77 80 


ainz⸗Ludwhf. do. 114 501114 70 
Martenb. Mlaw.do. 61 — 61 
talieniſche Rente 89 30 89 40 
uſſ. 4% kſ.Anl 1880 94 5 94 25 
do. zw Orient⸗Anl. 67 50 67 40 


20 Rum 4¾ Anl. 1880 82 10 82 10 


Türk. 1% konſ. Anl. 20 — 19 80 
5 Spritfabr. B. A — — 
Gruſon⸗Werke 139 301140 — 
Schwarzkopf 240 25 241 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 57 25 57 25 
e Kohlen 130 — 130 
Nachbörſe: 
Kommandit 194 50. 


Schluß⸗Kurſe. 
5 189 75 


10 1 . 


186 75 
= 25 


1 30 

41 80 
42 40 
42 80 
61 &0 


Ungar. & Gilt 
do. 5% Papierr. 86 


Fondsſtimmung 
feſt 


e e 34 20 


Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 238 60/236 
Elbethalbahn „ „102 101102 30 
Galizier ade 10 
Schweizer Zentr. „128 901128 10 
Berl. Handelsgeſell. 19 75139 — 
er Bank⸗Akt. 160 — 160 75 
Diskt.⸗Kommandit193 75 
Königs- u. Laurah. 110 25/108 90 
BochumerGGußſtahl119 10/118 60 
Ruſſ. B. f.ausw. Hdl. 67 40 


0 25 
Staatsbahn 123 50, Kredit 171 75, Diskonto⸗ 


bis 18,65 p. 
verſch. Qual. u. 2500 verſch. F 


Farben) — verſ. roben⸗ un 


ES ãĩ ͤ V ͤ —TVT—äãũ ' . ——— 
Seidenſtoffe (ſchwarze weiße u farbige) v. 65 Pfge. 
et. — glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 380 


ſtück⸗ 


weiſe porto- u. zollfrei G. Henneberg, Seidenfabrikant 


(K. u. K. Hoflief.) 3 
Briefporto nach der Schw 
Seidene Fahnen⸗ ei 


Mufter umgehend. oo. 


„ Gieppdeckenſtofſe, 125 = breit | 


— 
Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be 3 Anlage 


5 verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, 
udau. 


deburg 


Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobil⸗ Fa rif Deutfche 
lands, baut auf Grund 30lähriger Erfahrungen Locomobilen 


mit ausziehbaren . 


fahrbar und feſt⸗ 


ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben der 
Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden 5 gefunden und 


ſich als ſparſam 150 und dauerhafteſte Betriebsmaſch 
Wolf'ſche Locomobilen 


bewährt haben. 


chinen vorzüglich 
ingen aus allen deutſchen 


Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterlial⸗ 


Verbrauchs als Sieger hervor. 


Bekanntmachung, 


die Unteroffizierſchulen in 


Potsdam, Biebrich, Ett⸗ 
lingen und Marienwerder 
betreffend. 


Junge Leute im Alter von 17 
bis 20 Jahren, welche in Poſen 
wohnen, ſich dem Militärſtande 
widmen wollen und in eine der 
Unteroffizierſchulen zu Potsdam, 
Biebrich, Ettlingen oder Marien⸗ 3 
werder gi beabſichtigen, 
haben ſich im Bureau des Kom⸗ 
mandeurs des Landwehr⸗Batafl⸗ 
lons⸗ a Poſen, Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 13, unter Vorzeigung 
eines von mir als Civilvor tzen⸗ 
den der Erſatz⸗Kommiſſion aus⸗ 
OBER Meldeſcheines perſön⸗ 
ich zu melden. 

Bene wird nur, wer 
geſund und kräftig, mindeſtens 
1,57 Meter groß ift, bei einem 
Alter von 17-18 Jahren einen 
Bruſtumfang von 74—80, von 
18—19 Jahren einen ſolchen von 
76 bis 82 und von 19 bis 20 
Jahren einen ſolchen von 
9048-84 Ctm. hat, von 5 
Führung iſt, lateiniſche und 
deutſche Schrift mit einiger 


Sicherheit leſen und ſchreiben 


kann und die erſten Grundlagen 
des Rechnens mit unbenannten 


d Zahlen kennt. — Die Meldung 
kann 5 e die Ein⸗ 


ſtellun ndet den Unter⸗ 
offizte 0 Potsdam, Biebrich 
d Marienwerder im Monat 
Ottober und bei der Unterofſizier⸗ 
ſchule Ettlingen im Mona 1 75 
jeden Jahres ſtatt. 
Der Eintritt kann nur ae 
erfolgen, wenn der Freiwillige 


ſich zuvor verpflichtet, nach er: 
folgter Ueberweiſung aus der 


. an einen 
Truppentheil noch 4 Jahre im 
aktiven Heere zu dienen. 


Der Einberufene muß mit aus⸗ 
reichendem Schub; eug, zwei Hem⸗ 
den und mit 6 Mark zur Be⸗ 
ſchaffung des erforderlichen Putz⸗ 
zeuges verſehen ſein. le Aus⸗ 
rüſtung, Bekleidung und Verpfle⸗ 
gung erfolgt koſtenfrei. 

Der Aufenthalt in der Unter⸗ 
ei ule dauert in der Regel 

bei beſonderer Brauchbarkeit 
auch nur 2 Jahre 

Der Unterricht umfaßt: Leſen. 
Schreiben und Rechnen, deutſche 
Sprache, Anfertigung aller Arten 
von Dienftichreiben, militäriſche 

Rechnungsführung, Geſchichte, 
1 5 ie, Planzeichnen und 

Geſan Die gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
pen befiehen in Turnen, Bajonett= 


Donnerfiag, Den 5. Mai 1892, 
. ugs 2 Uhr, werde “2 in 
6711 


einen Bullen 


zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlungsort: Reſtaurant 
iereck. 


Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


U Verkäufe = Verpachtungen E 


15 anderer 8 
1 meine Villa nebſt 
rten 35 — zu verkaufen. 
Kwiatkowski, Poſen, 
6127 Ober⸗Wil da 81. 


1 
a 
ä 


rr 


Das Schützenhaus 


zu Samter, 


auf welchem der Beſitzer bereits 

26 Jahre exiſtirt, dicht an der 

Bahn gelegen, mit großem Saal, 

Kegelbahn u. ſ. w. iſt verände⸗ 

rungshalber unter günſtigen Be⸗ 

dingungen zu verkaufen. 6674 
Das Nähere bei 


A. Ludwig, 
Schützenhaus Beſitzer. 
Das Hauptſtück eines Gutes in 
Weſtpr., 8 Klm. zur Bahn, etwa 


112 Hekt. Acker, 9 Hekt. Wieſen, 
8 Pferde, 25 Rinder u. ſ. w., 


gute Gebäude, gutes todtes In⸗ 
ventar, ſoll bei 24—27 000 Mk. 
Anzahlung und feſten Hypotheken 
ünſtig verkauft werden. Nähere 
uskunft ertheilt Max Bahr, 

6285 


Landsberg a. W. 285 

Das Maſtvieh in 
Zakrzewo bei Kletzko 
iſt verkauft. 


6670 


Surf oder Waldung 
ſuche ich zu kaufen. 


H. Biermann, Breslau, 

Grünſtr. 5. 5548 

Suche bei 15⸗ bis 18 000 Mark 
Anzahlung ein 


kleines Gut 


zu kaufen. Offerten erbitte sub 
W. ©. poſtlagernd Wreſchen. 


RE 
Circa 50 000 Kl 
Steinkohlentheer 


bat abzugeben 6672 
Die Gasauſlall Landsberg a. W. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
iſt die vollſtändige 


Einrichtung zu einer 
. 


ſofort billig zu verkaufen. 

J. Blumenthal, 
6687 Marſtallſtr. 1. 

Eine ganz neue 


Badewanne 


iſt billig zu verkaufen bei Rudolf 
Rabsilber, Spediteur. 79 


Donnerſtag: Silberlachs in 
jeder Größe. Himmelweit, 
Judenſtr. 5. 6705 


Glycerin - Cold - Cream- 
Seife von Bergmann & Co. in 
Dresden, die beste Seife um 
einen zarten, weissen Teint zu 
erhalten; Mütter, welche ihren 
Kindern einen schönen Teint ver- 
schaffen wollen. sollen sich nur 
dieser Seife bedienen. Preis 
à Packet 3 St. 50 Pf. Zu haben 
bei R. Bareikowski, Drogerie, 
Jasinski & Otyfiski, Drogerie, 
L. Eckart, St. Martin 14. 5809 


Sterilisirte Milch 


von Poſener Aerzten A 
100 Gr. zum Preiſe von 3 Pfg. 


Sterilisirte Sahne, 


100 Gr. zum Preiſe von 12 Pfg. 

ilch und Sahne, von jedem 
Milchſchlamme vor der Sterili⸗ 
ſation befreit, halten ſich in der 
ungeöffneten Flaſche dauernd 
unverändert. Strengite Stall- 
hygiene. Die Aufſchrift der 
Milchflaſchen enthält die von 
Aerzten feſtgeſtellte Gebrauchs⸗ 
anweiſung der Milch für Säug⸗ 


linge. 6700 
Verkaufsſtellen: 
8. Samter, Wilhelmſtr. 11. 
E. Brechts Wwe., Wronkerſtr. 13. 


R. Barcikowski, St. Martin 20.4892 


Niue Matjes⸗Heringe, 


ſowle Maltakartoffeln emp iehlt 
Fr. Domagalski, 
Breiteſtraßte 22. 


Geldschränke Stahl 


panzer 
in großer Auswahl empfiehlt 
billigſt unter langjähr Garantie 
Leo e Sunfifchfoffer, 
St. Martin 38. udenſtr. 30. 
Badeeinrichtung Mk.38. Verlanget 
gratis Katalog, L. Weyl,fBerlin 41. 


$GICHT uno RHEUMATISMUS 


Freiwillige Verſteigerung. Waſſerheilanſtalt Eckerberg 
Klimatiſcher Kurort. 


Freitag, den 6. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr 
ab, werde ich Wilhelmſtr. 1 (Stern's Hotel) wegen 
Aufgabe des Hotels die ganze Einrichtung, beſtehend in 
Bellen, Spinden, Tischen. kühlen, Spiegel elt. meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen. 6715 


Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


C.... .. 
Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben 


von Altheimer's Nachf., München. 
Beſter und billiger Auſtrich für duden 


Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 
Prämiirt und vielfach ausgezeichnet. 
Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 

6 Heneral-Perktelung und Engros-Lager: 
W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 


Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
ragten. Ein v wird 


ersu 


selbst vom geschwächtesten Magen ve 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen 
| süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
‚ Vur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — 
Bestandtheile genau angegeben.» Erhältlich in Apotheken. 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rlı.. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
85081 


udn Y3JaNYyT 4 
N31LYLI801NV N3HISINIIIOIN NAG NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUFN-HANDLUNGEN 


LUNG 


durch den LI OI ana die PÜLFE N ü0s dort L OI 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan Hxxnv, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons tragen den Stempel der 

zosischen Regierung und die Signatur 
Comar, 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren Apotheken. 


90000960» 


Spratts Hundekuchen 
1,667. : r r. 
20,50 M. 10,50 M. 5,50 M. 
empfiehlt Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Aare 82 Warzen sc . werben 


* + 
er, ſchmerz⸗ und örlos beſeitigt 
125 bas eig: eas, Teil 
und bequem anmwenbbare „Cornitin“. 
eis 0% Big. (für 1 Jahr genügend) 
0 Debrauchsanweifung beigefügt ehanb« 
REN ST a REN 


2 

gt ;) 
theile d angegeben. Jorräthig in 
Wotbelen 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 5889 


wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee 
Geſpart etwas von Dommerichs Anker Eichorien zuſetzt. 


Gebejjert wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher 


im Geſchmack, durch einen Zuſatz von Dommerichs 
Anker⸗Cichorien. Derſelbe iſt überall zu kaufen. 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. En. (A. Röſtel) in Poſen 


Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. 


Sichere 


Heilung der Hals⸗ und Lungentuberkuloſe nach neueſter Methode 
durch Einathmen, verbunden mit rationeller Waſſer⸗ und Sonnen⸗ 


bäder⸗Behandlung der Haut. 
auf dem Gebiete 


Außerdem überraſchende Erfolge 


der Regenerierung des ganzen Nerven⸗ 


ſyſtems. — Eine aus den Bergen fließende, ſtarke Stahlquelle. — 


Der ganze Kurort ft reich 


Glückliche Vereinigung eines kräfti 


an Ozon. u 


Die Direktion. 


Vie k. 


genden Alpenklimas mit 


reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsb.d, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen), verschiedenartigen vortrefflichen 
Eisensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 


Nächste Eisenbahnstation 


Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
gen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 


Schuls. Von Berlin, München etc. per 


Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


Hötel Kurhaus 


Tarasp-Schuls 


in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 

und den 


schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge. 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 


Billige Preise. 


Gros- 
Bes com- 

fortables 
Etablissement 
mit elegant.Villa 
und geräumigem, 
schattigem Parke. Ei- 
gene Kurkapelle u. Equi- 
pagen. Kegelbahn, Cafe- 
Veranda und zahlreiche Ge- 
sellschafts - Räumlichkeiten. — 
Splendide elektrische Beleuchtung. 
Neueste Canalisation nach Waring“ 


Dependanoe 


Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen. Logis- 


bestellungen an Höteldirection. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 


Verwaltung der 


Tarasp-Schulser Gesellschaft. 


-Baifon: 
Mai-October. 
AR 


Bad 


Reichenhall 


Soolebad⸗, Molken- und größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer. 
Alpen. Soole-, Mutterlaugen, Moor⸗ und Fichtennadel-Ertract-Bäder; Ziegenmolke, 
Kuhmilch, Kefir, Alpenkräuterſäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen Füllungen; größte 
pneumat. Apparate, Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrain- 
kuren nach alle Oertel's Methode, Kaltwafferheilanftalt und Heilgymnaſtik. 


Beſte hygieniſche 


ügemeinbedingungen durch Hochquellenleitung, Canaliſation 


und Desiufeclion: ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, Croquet⸗ 
und Lawn⸗Tenis⸗Plätzen; nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen 


Richtungen und Steigerungsverhältniſſen. 


Salſontheatet, Leſekabinete, Bahn⸗ u. Tele, 


gratis und franco durch das 


Saison 


Täglich zwei Concerte der Kurkavpelle, 
graphen Stationen. Ausführliche Proſpecte 
K. Underummtiſſarint. 


Bahnstation 


in preuss. Schlesien. Schwefelthermen, Moorbäder, Ter- 


rainkurort, 


dicht am Ort 


Glatz. 


beginnende meilenlange 


Waldpromenaden, reinste Gebirgsiuft. — Bei Frauen- 


und Nervenkrankheiten, 


Rheumatismus, Gicht, 


Schwächezuständen und Reconvalescenz besonders 


angezeigt. Vom 20. August 
Kurpreise. 
in Auswahl. Ausk. d. d. 
verein. 


ab halbe Wohnungs- und 


Aerztefamilien frei. Wohnungen billigst und 
Bade-Verwalt. u. 


d. d. Bezirks- 
5661 


. Bad Obernigk Sitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 


Wohnungen in geſunder, ſchö 
graben Waldparks „Sitten“. 


niter Lage, inmitten des 400 Morg. 


Jede weitere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Direktion. 


Saiſon: Mal⸗Oktober. 


Prospekte gra 


5416 
tis und franko. 


Königliche Baddirektion. 


Mieihs-esnehe, E 


m Hauſe Schild - Fröhlich, 
Fiſcherei 3 Zimmer, Küche ſofort 
verſetzungshalber billig zu verm. 


St. Martin 13 
eine Wohnung in II. Etage 3 
Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
für 750 M. per 1. Okt. zu verm. 

Kinderloſer Beamter ſucht ab 
1. Oktober Wohn. von 2—3 
Zimmern in Oberſtadt. Offerten 
an d. Exp. d. Z. u. M. 150 erb. 


St. Lazarus 6 


KR 1. Stod eine freundliche 
ohn., 2 Stuben u. Küche, zu 
verm. Näheres b. Haushälter. 


Sandſtraße 8 


ſchöne freundliche Wohnungen 
von 4 und 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Waſſerl. ꝛc. 1. Juli, und 
3 Zimmer, Küche ꝛc. ſofort zu 
vermiethen. 7 


Ein großer Laden 


mit großem Schaufenſter iſt 
verm. bei Gebr. Koenigsberger. 


Sl. Martin 20, 2. bt. 


2 möbl. Zimmer ſofort zu verm. 


6678 


Frau Ida Bittner, part. 


per 1. Oktober er. Markt 48 zu 


Schuh macherſtraße 1 


I. Et. 3 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß vom 1. Juni bis 1. Okt. f. 
100 M. z. v., dann 600 M. p. a. 

Berlinerſtr. 11 Wohn. I. Et. 
(auch f. Bureau geeignet) 4 gr. 
. 7 3 1 Dur 
u. Nebengel. p. 1. zu verm. 
Nah. bei 1 Stawski, Wilhelmitr 28. 


Für eine ältere Dame wird 


ein möblirtes Zimmer 


mit Familienanſchluß p. 1. Juli 
er. geſucht. Offerten erbittet 


Valentin Russak. 


Möbl. Zim. ſogl. zu verm. a. 
m. P. Beraftr, 10, 3. Et. rechts. 
L N bald oder zum 1. Okt., 

den nahe der Hauptpoſt ge⸗ 
ſucht. Offerten unter G. O. 
Poſtamt 51, Berlin. 6662 


ae ra 


tellen-Angebste 


Ein fleißiger, zuverläſſiger 


Büreaugehilfe, 
welcher d. poln. Spr. mächtig iſt, 
wird bei hohem Gehalt geſ. vom 


Diſtricts-Amt Miloslaw. 


—ͤ—4—ꝓ ̃ 222 
357 


2 energ. Vauaufſeher, 


welche eine Baugewerfich. abſol⸗ 
virt haben, zur Beaufſicht. von 
Chauſſeebauten gei. 6661 
Bewerbungen m. Zeugn. und 
Lebensl. unter Ang. d. Gehalts⸗ 
anſprüche zu richten an 


Landesbauinſp. Bartsch, 
Mei 


eſeritz. 

„Zum ſofortigen Antritt wird 
ein durchaus zuverläſſiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger und 
gewandter 6:98 


Büreauvorſteher 
geſucht. Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter G. 
W. 7 an die Expeditlon d. Bl. 
zu richten. 

Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen-Courier, Berlin-Weitend. 

Eine deutſche ehrliche, ält- 
liche Frau wird für 2 Herren 
zur alleinigen Bedienung geſucht, 
einfach. Tiſch u. wenig Arbeit bei 


C. Baumgart, 


gaſſe 2. 


Lehrlinge verlangt 
L. Friedeberg, Kunſtſchloſſer, 
Kl. Gerberſtr. 7. 


6578 


Für Gutsbeſitzer. 
Ein junger Mann, 18 Jahre 
alt, der zwei Landw. Lehranſtalten 


beſuchte und ſich im praktiſchen 


Theil der Landwirthſchaft aus⸗ 


bilden will, ſucht bei einem jüdi⸗ 


ſchen größeren Gutsbeſitzer Stelle 
als Praktikant, wo derſelbe Ko⸗ 
ſcher eſſen und Schabbos u. Jom 
Tof halten kann. Ia. Referenzen 
und Zeugniſſe zu Dienſten. Gefl. 
Off. ſind zu richten an Louis 
S. Rothschild, Gailingen 
(Baden). 6604 


Eine unabhängige Frau 
ſucht Beſchäftigung Schieſiſtr. 3, 
part. rechts. 6681 

Ein verh. Brenner, 
welcher nachweislich über 10% b. 
11% auf reellem Wege zu liefern 
im Stande fit, jucht v. 1. Juli d. J. 
dauernde Stellung. Off. b. unt. 
A. L. 210 poſtl. Neon a. O. 
einzufenden. 6696 

Ein jung. Mädd., 
dtſch. u. poln. ſprechd., ſucht 
Stellg. als Verkauf. in Conditr. 
od. Bäckerei. Gefl. Off. b. haupt⸗ 
poſtl unt. A. K. 102 niederzul. 

Ein junger Mann, 
der mit der Zigarren⸗, Kolonial⸗ 
u. Eiſenbranche vertraut ift, ſucht 
v. 1. Juli d. J. Stell Off. erb. 
P. R. poſtl. Uic. 6712 
Ein Brenner, 

239 J. im Fach, noch in Stell. mit 
g. Zeugn. verſehen, ſucht v. 1. Juli 
die Leitung e. größeren Brennerei. 
Offert. b. N. E. 308 Paul 
Teschner, Schwerin a. W. 

n „36 
Jahre alt, evangeliſch, der 
polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, für jede Leitung em⸗ 
5 Bir ſucht Stellung als 


irthſchafts⸗ 
Beamter 


oder 


Oberinſpector. 


Offerten unter F. R. 18 
an die Expedition d. Pof. 
Zeitung, Poſen, erbeten. 


Stottern einſtalt 


J. Robert Krust, Berlin W. 


Steglitzerſtr. 81, 
Verfaſſer des ſoeben erſchlenenen 


Werkes 45 
Das Slollern u. feine Heilung. 
Preis M. 5. Proſpecte koſtenlos. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u j.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
viele gründl. u. diskret, ohne Anw. 
h. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, Markt) 

Provinz Sachſen. 1397 


| 


